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Ichtfiyologiscker Bericht über eine nach Spanien und Portugal

unternommene Reise.

(Sechste Fortsetzung.)

Von dem c. M. Dr. Franz Steindachner.

(Mit 6 Tafeln.)

Übersicht der Meeresfische an den Rüsten Spaniens und Portugals.

(H. Fortsetzung.)

Fain. Bleiiiiiidae.

Gatt. Blennius Art.

126. Art. Blennias gattoragine Brunn.

Kommt sehr häufig an der Nord- und Nordwestküste Spaniens,

viel seltener an der Ostküste vor, und erreicht eine Länge von 9".

Wir besitzen Exemplare von La Coruna, Ferrol, Gijon, Arenas (bei

Bilbao), Vigo und aus der Umgebung von Barcelona und Valencia.

Die größte Leibeshöhe ist 4</3 bis nahezu 43/4mal, die Kopf-

länge 4y3 —43/5nial in der Totallänge, die Länge des Auges genau

oder ein wenig mehr als 5mal, die Länge der Mundspalte bis zum hin-

teren Ende des Oberkiefers circa 3mal, die Schnauzenlänge circa

Sa/smal in der Kopflänge enthalten.

Die Dorsale ist am oberen Rande zwischen den letzten Stacheln

und den ersten gegliederten Strahlen eingebuchtet, die Zahl der

Stacheln dieser Flosse beträgt 13, der letzte derselben ist häufig

verkümmert und stets merklich kürzer als der vorangehende. Der

höchste Gliederstrahl der Dorsale ist nahezu 71/3 —8mal in der Total-

länge enthalten.

Bei Männchen liegt eine große gefranste Papille von rosetten-

ähnlicher Gestalt am verkümmerten ersten Analstaehei und eine zweite
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am vorderen Rande des längeren zweiten Stachels derselben Flosse

unmittelbar hinter der Urogenitalpapille.

Die breiten Querbinden des Rumpfes erlöschen häufig voll-

ständig.

D. 13/20; A. 2/21; P. 14.

127. Art. Blennios sangalnolentas Fall.

Syn. Blennius palmicornis Cuy. \ a\., Canestr.

„ parvicornis Cny. Val.

Variirt sehr bedeutend in der Zeichnung und Färbung des Kör-

pers und kommt nicht selten an den östlichen Küsten der pyrenäi-

schen Halbinsel z. B. bei Barcelona, Valencia, Gibraltar, äußerst

häufig in der Umgebung von Santa Cruz de Tenerife vor, wird jedoch

als werthlos fast nie auf den Markt gebracht. Sämmtliche bei letzt-

genannter Stadt gefischte Exemplare sind von dunkelbrauner, fast

schwärzlicher Körperfärbung, die übrigen aus dem Mittelmeere in

der Regel von schmutzig bräunlichgelber, dunkelgrauer oder hell

röthlichbrauner Grundfarbe.

Bei den Männchen entwickelt sich am Hinterhaupte und Nacken

ein fleischiger Kammvon geringer Höhe, der bereits zwischen den

Augen beginnt; hiedurch, so wie durch das Vorkommen zweier,

blasenförmiger, tiefschwarzer Anschwellungen an den beiden Stacheln

der Anale unmittelbar hinter der Urogenitalpapille unterscheiden sich

die Männchen sehr auflFallend von den Weibchen.

Mehr oder minder zahlreiche Flecken von schwarzbrauner Fär-

bung liegen an den Seiten des Rumpfes und vereinigen sich sehr häu-

fig in dem hinteren Theile des Rumpfes zu drei Längsbinden , selten

fehlen sie fast vollständig.

Bei Männchen findet man nicht selten zahlreiche dunkel-roth-

braune Punkte in der vorderen Rumpfhälfte, am hinteren Rande des

Kopfes, auf den oberen Pectoralstrahlen und zuweilen auch auf den

übrigen vertical gestellten Flossen. Die röthlichen Flecken und Quer-

binden auf und vor der Pectorale verschwinden nicht selten voll-

ständig im Alter, insbesondere bei dunkel gefärbten Exemplaren.

Dorsale, Anale und Caudale sind bald blauschwarz oder hell-

gelblicbbraun und dann mit mehr oder minder verschwommenen und

zahlreichen grauvioletten Flecken geziert. Die Anale ist fast aus-

nahmslos am unteren Rande weißlich gesäumt; über diesem Saume
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liegt bei Exemplaren, deren Anale eine helle Grundfarbe zeigt, eine

ziemlich breite blauschwarze Längsbinde. Selten zeigen sich einige

bläulichweiße Flecken an den Seiten des Rumpfes und auf der Pec-

torale (bei Männchen).

Die grüßte Leibeshöhe ist 42/5 —öä/smal, die Kopflänge durch-

schnittlich 5 —S'/smal in der Totallänge enthalten.

Von den 13 Pectoralstrahlen ist der neunte am längsten, und

nahezu so lang wie der Kopf.

D. 12/30—31; A. 2/21; P. 13.

Die größten Exemplare unserer Sammlung sind ein wenig mehr

als 6 Zoll lang.

Vulgärname: Ele fante (Tenerife).

128. Art. BleDoias tentacalaris Brunn., Cuv. Val.

S y n. Blennms auritus P a 1 1.

Komml häufiger als die früher erwähnte Art an der Ostküste

Spaniens nahe am Ufer zwischen Felsen vor, und erreicht nur selten

eine Länge von 4 Zoll.

Die Querdinden des Rumpfes sind bald scharf ausgeprägt, bald

stark verschwommen oder vereinigen sich zuweilen zu einer stark

zickzackförmig gebogenen Querbinde. Die braunen Fleckchen auf den

Querbinden sind etwas größer als die in den übrigen Theilen des

Körpers.

Das Augententakel scheint bei Männchen in der Regel stärker

entwickelt zu sein als bei Weibchen.

Die Körperhöhe steht der Kopflänge ein wenig nach, erstere ist

5mal, letztere 43/5 —4Y3mal in der Totallänge enthalten. Die Schnauze

fällt steil ab.

Die Dorsale beginnt senkrecht über dem hinteren Vordeckel-

rande und ist circa in der Mitte des oberen Randes mehr oder minder

schwach eingebuchtet. Zwei blasenformige Papillen an den zwei er-

sten Analstacheln bei den Männchen.

Wir sammelten 16 Exemplare bei Malaga, Carthagena, Alicante

und Barcelona.

D. 12/20—21; A. 2/22—23; P. 14 —15.
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129. Art. Blennins vulgaris Pollini.

Syn. Blennins cagnota Cuv. Val.

„ anticolus B o n ap. (juv.)

„ rarztsBonap. (adult. nias), Günther.

„ lupulus ^on-AT^. (adult. fem.), Günther.

„ /rafer Bl. Sehn. (mas).

„ icterlntis Costa.

„ Pollinii B n a p.

Charakteristisch für diese Art, welche in der Fauna italica von

Bonaparte unter drei verschiedenen Namen beschriehen und abge-

bildet wurde , ist der Beginn der Dorsale senkrecht über dem hinte-

ren Kopfende.

Der Kopf und der obere Theil des Rumpfes ist mit schwarz-

braunen Punkten übersäet; vom Auge laufen mehrere dunkel-

braune Binden strahlenförmig aus, quergestellte Binden und

Striche oder Flecken kommen nur bei Weibchen deutlich ausgeprägt

vor; bei Männchen fehlen sie vollständig oder sind nur schwach

ausgeprägt.

Die Färbung und Zeichnung der Flossen ist gleichfalls bei

Männchen und Weibchen verschieden. Bei den Weibchen ist die

Dorsale und Caudale in schiefer oder querer Richtung gebändert, bei

den Männchen ungefleckt, braunschwarz und nur an der Basis etwas

heller. Die Anale ist stets am unteren Rande weiß gesäumt , über

diesem Saume liegt eine dunkle Längsbinde, welche bei Männchen

breiter als bei Weibchen ist. Die Grundfarbe des Rumpfes ist bei

den Weibchen viel heller als bei den Männchen, bei letzteren rost-

braun, im höheren Alter nicht selten, gleich den Flossen, braun-

schwarz mit Ausnahme des weißlich gesäumten unteren Randes der

Anale und einiger hellbrauner Binden in der liiiih'ren Hälfte des

Kopfes, bei Wciltchen aber silbergrau, sehr hell rülhlichbraun oder

selbst schmutzig rosenroth.

Der fleischige Kammder Männchen am Scheitel entwickelt sieh

oft zu einer sehr bedeutenden Höhe.

Auch bei dieser Art kommen blasenförmige Anschwellungen an

den beiden, sehr schwach entwickelten Analstacheln bei Männchen vor.

Von dem Verfasser der Introd, ad Oryetogr. Arragoniae wurden

die Augententakeln als Stacheln gedeutet.
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Die Länge des Kopfes ist 5 —4«/4mal, die größte Leibeshülie

5'/4 l)is nahezu 5mal in der Totallänge enthalten. Die Fangzähne an

den Enden der Zwischen- und Unterkieferzahnreihe sind stark ent-

wickelt und im Unterkiefer in der Regel nur wenig länger und stär-

ker als im Zwischenkiefer. Der obere Rand der Dorsale zeigt zwi-

schen den letzten Stachein und ersten Gliederstrahlen eine mäßige

Einbuchtung; die höchsten Gliederstrahlen sind fast noch einmal so

lanff, wie die höchsten Stacheln. Die Pectorale enthält 14 Strahlen,

von denen der längste neunte oder zehnte nahezu oder eben so lang wie

der Kopf ist. Die Caudale ist stets etwas kürzer als die Pectorale.

D. ||£||; A. 2/20; F. 14.

Kommt an den Mündungen der in das Mittelmeer sich ergies-

senden süßen Gewässer Spaniens vor.

Wir besitzen zwei Exemplare von der Ebromündung unterhalb

Tortosa und drei aus dem Albufera-See bei V^alencia, im Wiener Mu-

seum befinden sich überdies noch zahlreiche Exemplare aus dem

Vrana- und Garda-See, von Salona, Palermo, Neapel und Sardinien.

130. Art. Blennios pavo Risso.

Die Länge des Kopfes ist 42/3- etwas mehr als 5mal (bei älte-

ren Exemplaren), die größte Leibeshöhe nahezu 5—S'/smal in der

Totallänge, der Augendiameter etwas weniger als 5—6mal in der

Kopflänge enthalten.

Bei den Männchen erhebt sich der Scheitel zu einem mehr oder

minder hohen, fleischigen Kamme, und zwei blasenförmige An-

schwellungen liegen an den beiden ersten Analstacheln; auch die

Dorsal- und Analstrahlen sind bei Männchen höher als bei Weibchen.

Das Augententakel fehlt zuweilen wie bei dem sehr nahe ver-

wandten Blemiius basiliscus.

Rei alten Männchen erlöschen nicht selten die paarigen Quer-

binden des Rumpfes in der dunkel röthlichbraunen Grundfarbe des

Körpers vollständig oder nur in der hinteren Rumpfhälfte.

Die Zahl, Ausdehnung nnd Anordnung der himmelblauen Quer-

striche und Flecken ist variabel.

Blennius graphiciis Risso ist meines Erachtens nur eine sehr

dunkel gefärbte Varietät von Blennius pavo und die von Risso ini-

ter diesem Namen gegebene Abbildung (Hist. nat. de l'Eur. merid..
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T. ni, Fig. 44) stellt ein Weibchen vor. Das Wiener Museum be-

sitzt mehrere Exemplare dieser Varietät (9) von Sardinien, mit

36 Strahlen in der Dorsale und sehr schwach entwickeltem, dunkeln

Fleck hinter dem Auge.

Wir erhielten mehrere sehr lebhaft gezeichnete, kleine und zwei

größere dunkelgetarbte Exemplare aus der Umgebung von Malaga

und Taragona, das größte derselben ist 4</o" lang.

D. ^-^ (selten im Ganzen 36 [—38 nach Risso]); A. 2/23—24,

13i. Art. BleDDiQS sphinx Cuv. Val.

Wir besitzen fünf kleine Exemplare dieser zierlichen Art von

Malaga und Gibraltar, bei zweien derselben fehlen die braunen, schief

gestellten Rumpfbinden vollständig. Die sogenannten Stacheln der

Dorsale sind bei den Männchen nahezu noch einmal so hoch wie bei

den Weibchen.

Blennius sphbix kommt auch im adriatischen Meere (bei

Fiume) vor.

132. Art. Blenniasi galerita Linne.

Diese äußerst zierliche Art kommt nicht selten bei Malaga,

Gibraltar, Taragona, Cadix, sehr häufig aber bei Santa Cruz de Te-

nerife vor, das größte Exemplar unserer Sammlung ist 3'/3" lang.

Die schief nach vorne abfallende Profillinie der Schnauze ist häufig

concav.

133. Art. Blennias criaitas Cuv. Val.

Die Höhe des Körpers steht der Kopflänge nur unbedeutend

nach; letztere ist genau 4mal in der Körperlänge und nicht ganz

5mal in der Totallänge, der Augendiameter 4Y5mal, die Schnauzen-

länge nahezu 3mal, die Höbe der Schnauze (zwischen dem vorderen

Augen- und Mundrand) 2i/3mal in der Kopflänge enthalten. Ein

Tentakel an den Narinen und am oberen Augenrande, eine lange

Reihe zarter, häutiger Fäden an der Stirn- und Scheitellinie bis zum

Beginne der Dorsale. Die Höhe des Kopfes gleicht «/e , die Breite

desselben i/g, die Länge der Pectorale '5 der Totallänge.

Der Fangzahn an jedem Ende der Unterkiefer- Zahnreihe ist

klein; im Zwischenkiefer liegen 30 Zähne, eben so viele im Unter-
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kiefer mit Einschluß der beiden Fangzähiie, welche im Zwischen-

kiefer fehlen.

Das hintere Ende der Mundspalte fällt senkrecht unter die Mitte

des Auges. Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Stirngegend

unter einem stumpfen Winkel , der sich einem rechten bereits bedeu-

tend nähert, gebrochen.

Bei dem von uns untersuchten Exemplare, einem Männchen,

enthält die Dorsale nur 11 sogenannte Stachelstrahlen, von denen

der zweite, höchste etwas mehr als Is/sUial in der Kopflänge ent-

halten und Is/ämal höher als der letzte Dorsalstacbel , aber nicht

höher als die mittleren, längsten Gliederstrahlen derselben Flosse

ist. Der erste Gliederstrahl der Dorsale ist kürzer als der darauf-

folgende zweite Gliederstrahl, aber fast 1 i/smal höher als der voran-

gehende letzte Dorsalstachel, die Dorsale ist somit am oberen Rande

ziemlich stark eingebuchtet. Dorsale und Anale sind von der Caudale

getrennt. Die Gliederstrahlen der Dorsale sind der Länge , die der

Caudale der Höhe nach dunkel gebändert. Der vordere Rand der

ZAvei ersten Analstacheln sind balbrinnenförmig eingebuchtet, da

seitlich eine dickere Hautfalte vortritt; vielleicht ist dies der Beginn

einer später sich entwickelnden blasenförmigen Anschwellung \\ie

bei den Männchen der meisten übrigen Blemiius-Arten oder vertritt

die Stelle derselben.

Fünf bis sechs dunkelbraune, kurze Querbinden liegen an den

Seiten des Rumpfes.

Das von uns beschriebene Exemplar ist 4" 3 " lang.

Fundort: Arenas (nördlich von Bilbao, nahe bei der Meeres-

mündung der schmalen, langen Bucht von Bilbao).

D. 11/15; A. 2 17; P. 14; V. 2.

134. Art. Blenoias ocellaris Lin,

Wir sammelten mehrere Exemplare dieser Art, welche nicht

selten 7 Zoll lang wird, bei Barcelona, Malaga, Cadix und Bilbao.

Bei jungen Individuen bis zu 4" Länge sind die dunkeln Quer-

binden des Rumpfes in der Regel ziemlich scharf abgegrenzt, zwischen

je zweien derselben liegt sehr häufig ein dunkler Querstrich; bei

alten Exemplaren sind die Querbinden und Querstriche nur sehr

schwach ausgeprägt oder gänzlich erloschen.

Vu 1 g ä r n a me : Torillo (Cadix sec. Macbado).



O i ^ Steindacliner.

13S. Art. Blennias pholis Lin.

Ist sehr gemein an der Nord- und Nordwestküste Spaniens

zwischen Felsen nahe dem Lande, seltener an der Ost- und Südküste.

Die Fangzähne an den seitliehen Enden der Unter- und Zwischen-

kieferzahnreihe sind stark gekrümmt, ziemlich gedrungen. Die Zahl

der übrigen, comprimirten Kieferzähne, deren Spitzen eine goldbraune

Färbung zeigen, schwankt nicht unbedeutend, und zwar im Zwischen-

kiefer zwischen 16 —24, im Unterkiefer nur zwischen 16—18 (bei

vier Exemplaren).

Die Stirne ist mehr oder minder bedeutend concav, der Nacken

bei Männchen sehr fleischig. Die Schnauze fällt schief nach vorne ab.

Die Höhe des Körpers steht ein wenig der Kopflänge nach und

ist genau 5mal in der Totallänge, die Kopfhöhe circa I1/4 —1 i/gmal,

die Kopfbreite circa I3/4 —2mal, die Augenlänge beiläufig 51/4 bis

nahezu Smal (bei jüngeren Exemplaren) in der Kopflänge enthalten.

Die Zeichnung und Färbung des Körpers ist häufig bei älteren

Exemplaren aus dem atlantischen Ocean ganz unscheinbar; die

braunen Querbinden des Rumpfes sind bei diesen oft nur schwach

angedeutet, rundliche, schwarzbraune Flecken liegen unregelmäßtig

an den Seiten des Körpers und auf den verticalen Flossen und ganz

kleine Fleckchen oder Punkte am Kopfe, auf den Brustflossen und in

der Pectoralgegend.

Sehr lebhaft und bunt dagegen ist die Färbung bei jüngeren

Individuen bis zu 41/0" Länge aus dem Mittelmeere, insbesondere

zur Laichzeit. Bei diesen ist Kopf und Rumpf röthlichbraun und mit

dunkelbraunen, weißgerandeten Querbinden, zahlreichen schwarzen

Pünktchen und kleinen weißlichgrauen Flecken geziert; Dorsale,

Anale und Pectorale sind hellgrau und wie die Caudale in schiefer

oder querer Richtung mit fast viereckigen, dunkelbraunen Flecken

dicht besetzt. Die Anale ist am unteren Rande stets hell gesäumt.

Flemming trennte diese Art wegen des Mangels von Tentakeln

am oberen Augenrande von den übrigen Blennius-Arten ab, welchem

Beispiele Cu vi er und Valenciennes folgten; wir legen jedoch auf

diese Eigenthümlichkeit gleich Dr. Günther kein bedeutendes

Gewicht.

Wir besitzen mehrere Exemplare von Arenas, La Coruila, Ferrol,

Barcelona, Cadix und Gibraltar.

V u I g ä r n a me : Putita (Cadix nach Ma c h a d 0),
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136. Art. Blennios Rooxi Cocco.

Wir erhielten ein kleines, vortrefflich erhaltenes Exemplar dieser

seltenen Art, welche auch im adriatischen Meere bei Lesina vorkommt,

von 11"' Länge in der Nähe von Taragona.

Gatt. Clinus Cuv. Valenc.

(S üb gen. Cristiceps Cuv. Val. Giinth.)

137. Art. Clinus argentatas Cuv. Val.

S y n. Climis variahilia Bonap.Canestr.

„ Yeranyi¥i\\^^\.

„ miäabilis Cocco.

Blennius argentatus Risse.

Cristiceps argentatus Gü n t h.

Die Höhe des Körpers ist circa 6 —6</4mal, die Kopflänge

43/4—5 i/amal in der Totallänge enthalten. Die Zahl der Strahlen in

der zweiten Dorsale schwankt bei den von uns untersuchten 11 Exem-

plaren von 1" 4"'— 2
"

5'" Länge zwischen 31-^33, von diesen sind

nur die 2—4 letzten Strahlen biegsam, die übrigen aber stachelig.

Die Zeichnung und Grundfarbe des Körpers ist sehr verschieden

bei den einzelnen Exemplaren, daher der von Bon aparte und

Cocco vorgeschlagene Artname treffender als die ältere von Bis so

vorgeschlagene Bezeichnung. Sehr häufig liegen zunächst der Dorsal-

basis 7 —8 dunkelbraune, ziemlich breite, und in der Begel nur kurze

Querbinden, die bis zur Seitenlinie reichen ; häufig kommen silber-

glänzende Punkte und verschwommene Fleckchen am Kopfe und in

der unteren Bumpfhälfte zunächst der Seitenlinie vor.

Diese kleine zierliche Art kommt sehr häufig an der Ostküste

Spaniens von Barcelona bis Gibraltar vor; wir sammelten 11 Exem-

plare bei Barcelona, Malaga und Gibraltar.

Gatt. Tripterygium Bis so.

138. Art. Tripterygiom nasus Bis so.

Von dieser Art, die gleich der früher erwähnten nicht selten an

der Ostküste Spaniens sich vorfinden dürfte, erhielten wir ein wohl-

erhaltenes Exemplar (Weibchen) auf dem Fischmarkte zu Barcelona;
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CS zeigt in der ersten Dorsale 3, in der zweiten 15, in der dritten

12 Strahlen. Die beiden ersten Strahlen der zweiten Dorsale sind

nicht fadenförmig verlängert,

Gatt. Zoarces Cuv.

139. Art. Zoarces viviparas (spec. Lin.) Cuv.

Kommt nach Machado an der Nordostkiiste von Cadix vor und

wird daselbst Bahosa genannt.

Fam. Tracliypteridae.

Gatt. Trachypterus Gouan.

140. Art. Trachypterus repandas spec. Metaxa.

S yn. Gymnetrus repandus Metaxa, Mem. Zool. Medic. (sec. Costa).

Trachfiplerns repandus Costa, Fauna del Regno di Napoli, Scom-

beroidei, 12. Oct. 1842. IXter.

Von dieser seltenen Art erhielt ich leider nur ein trockenes

Exemplar, welches ein Fischer in Alicante als Curiosum schon längere

"Zeit aufbewahrt hatte. Dasselbe stimmt genau mit Costa's trefflicher

Abbildung überein und ist an der Ventrale und Caudale stark be-

schädigt, auch die Kieferstücke sind stark verzogen.

Fam. i%tlieriiiiclae.

Gatt. Atherina Artedi.

141. Art. Atherina hepsetus Lin.

Kam während unseres Aufenthaltes in Barcelona (Juni, Juli

1864) nur selten zu Markte.

Die Länge des Kopfes ist bei den in unserem Besitze befind-

lichen Exemplaren von 4" 10" —4" 6" Länge etwas mehr als

gi/.—Si/gnnal, die Körperhöhe Ti/g —6*/5mal in der Totallänge, der

Augendiameter unbedeutend mehr als 3mal (Si/tmal), die Sehnauzen-

länge genau oder ein wenig mehr als 4mal in der Koptlänge enthalten.

Die Stirnbreite gleicht der Länge der Schiiauze.

Die Kieferzähnehen sind mit freiem Auge nicht sichtbar, das

hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde senkrecht

unter oder nur ganz unbedeutend hinter den vorderen Augenrand.

Auf den W^angen liegen zwei Schuppenreihen.
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Die Länge der zugespitzten Pectorale ist nicht ganz öa/imal in

der Totallänge enthalten.

Die erste Dorsale beginnt in senkrechter Richtung ein wenig

hinter der Basis oder über der Längenmitte der horizontal zurück-

gelegten Ventralen.

Die Ventrale ist etwas länger als der höchste Stachel der ersten

Dorsale und erreicht nicht ganz die Hälfte der Kopflänge.

Während der Monate März und April 1865 wurden nur selten

Eremplare dieser Art auf den Markt von Santa Cruz de Tenerife

gebracht. (Die Laichzeit der Atherina hepsettis fällt im Marmora-

Meere in den Monat April.)

D. 8—9/j^; A. 1/12—11; L. lat. c. 60.

V u 1 g ä r n a me : Pez rey, Chiiclet.

142. Art. Atherina presbyter Cuv. Val. (adult.)

Syn. Atherina Boyeri Cuv. Val. (juv.)

Atherina presbyter und A. Boyeri gehören einer und derselben

Art an, Atherina Boyeri ist nur die Jugendform von Ätherina pres-

byter Cuv. Daß letzteres der Fall sei, geht zweifellos aus der

Untersuchung zahlreicher (200) Exemplare hervor, die wir bei

Bayonne, Bilbao, La Coruiia, Vigo, Tuy, Lissabon, Cadix, Gibraltar,

Santa Cruz de Tenerife sammelten und mit jenen aus London ver-

glichen.

Cuvier und Valenciennes bemerken ausdrücklich am
Schlüsse des Artikels über Atherina Boyeri: „II ne parait pas qu'il

soit aussi commun que le Sauclet, ni qu' il devienne tout-ä-fait aussi

grand. Aucun de nos individus ne passe trois pouces et demi,

während Atherina presbyter nach Exemplaren von 4—6" Länge

beschrieben wurde". Hieraus erklären sich auch die Unterschiede in

der relativen Größe der Augen und der Schnauze, so wie in der Zahl

der Schuppen und Analstrahlen zwischen Ath. presbyter und Ath.

Boyeri. Daß übrigens die Länge des Auges der der Schnauze bei

Ath- presbytera gleiche, wie Dr. Günther bemerkt, ist unrichtig;

selbst bei Exemplaren von 5 1/2" Länge ist die Länge der Schnauze

etwas mehr als 4mal, die des Auges 3mal oder weniger als 3mal in

der Kopflänge enthalten.
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Bei kleinen Exemplaren von 2" 1'" —4" 1'" Länge ist die Kopf-

länge etwas mehr als 4V3 bis nahezu ömal, die Leibeshöhe selten

fast 7mal bis nahezu ß'/amal, in der Regel aber nur genau oder

unbedeutend mehr als 6 —öi/^mal in der Totallänge, der Augen-

diameter nicht ganz 3mal , die Schnauzenlänge genau oder etwas

mehr als 4mal, die Stirnbreite 82/3 —S'/^mal in der Kopflänge ent-

halten. Die erste Dorsale beginnt senkrecht über dem Anfang des

letzten Drittels oder über der Mitte der Ventrallänge, die Anale wird

bei 2" 11'" —3" 5" langen Individuen stets nur von 13 —14, bei

älteren von 3" 10 ' —4" Länge aber ziemlich häufig von 15, seltener

von 14 oder 16 Gliederstrahlen und einem Stachel gebildet. Die Zahl

der Schuppen längs der Mitte der Körperseiten schwankt zwischen

51—56.

Bei älteren Exemplaren von 4'/3 —5" Länge ist die Kopflänge

5 —51/3- selten S'/aTna'» die größte Leibeshöhe 6 —62/3mal in der

Totallänge, der Augendiameter nahezu oder genau 3mal, die Schnau-

zenlänge durchschnittlich 4mal , die Stirnbreite 3—32/5mal in der

Kopflänge enthalten. Die Zahl der Gliederstrahlen in der Anale beträgt

eben so häufig 14, wie 15 oder 16, die der Schuppen längs der

Seitenlinie 55 —60. Auch bei jungen Exemplaren mit 13 —14

Gliederstrahlen in der Anale zähle ich 49—50 Wirbel (Günther 47,

Cuv. Val. 44).

Diese Art kommt zu jeder Jahreszeit häufig an den Küsten der

iberischen Halbinsel, mit Ausnahme der Ostküste und an den canari-

schen Inseln vor und steigt auch ziemlich weit in die Flüsse hinauf,

wie z. B. in den Mifio, Tajo, Guadal(|uivir (bis Tuy, Santarem, und in

die Nähe von Sevilla).

Vulgärname: Pez rey (Spanien), Peixe rei (Portugal).

143. Art. Atherina mochon Cuv. Val.

S y n. Atherina ponttca E i e h w. , K e s s 1.

Nach der Größe der Schuppen zu urtheilen, kann die uns in

sehr zahlreichen, 1 '/g

—

4,\/o" langen Exemplaren von Barcelona, aus

dem Albufera-See und dem Rio Guadaira (nächst Sevilla) vorliegende

Art nur zu Atherina mochon Cuv. Val. bezogen werden, doch

finde ich bei derselben in den meisten Fällen 12 —13 Gliederstrahlen

in der Anale und nur selten 14 —15 (wie Dr. Günther angibt); die

Zahl der Schuppen ist nach dem Alter sehr verschieden, bei ganz
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jungen 1 '/g —2" langen Individuen zähle ich 3o —36, hei erwach-

senen aber 44—45 in einer Längsreihe zwischen der Pectoralachsel

und der Caudale, selten 47—48.

Ich verglich mit diesen in Spanien gesammelten Exemplaren

andere aus der Zermagna in Dalmatien, aus Triest, aus dem Flusse

Oreto hei Palermo, aus Constantinopel und dem schwarzen Meere;

sie gehören alle derselben Art an und es unterliegt keinem Zweifel,

daß Ath. pontica mit Ath. mochon identisch sei. Kessler unter-

suchte zehn Exemplare der Ath. pontica und gibt von derselben

folgende Charakterformel

:

D. 1. 7-9; D. 11. 1/11-12; A. 1/13—15; L. lat. 46—48,

III-IV
L, transv. -p-

—

-^

,

IV —V

bei den im Wiener Museum betindlichen eilf Exemplaren mittlerer

Größe (2" 9" —3" 4") aus dem schwarzen und Marmora-Meere

enthält die A'.iale nur 13 Gliederstrahlen, die zweite Dorsale 11 —12,

und längs der Seitenlinie liegen 43 —49 Schuppen; es zeigt sich

somit kein specifischer Unterschied zwischen Atherina mochon und

Ath. pontica.

Bei Exemplaren von 3" 4'"

—

A" 4'" Länge ist der Kopf etwas

mehr als 43/4 —5mal, die größte Körperhöhe nahezu 7 —Sy^mal in

der Totallänge, der Augendiameter 3mal, die Schnauzenlänge 4 oder

selbst ein w'enig mehr als 4mal, die Stirnbreite aber bald weniger,

bald etwas mehr als 4mal , selten nur 31/011^*1 '» tier Kopflänge

enthalten.

Der Beginn der ersten Dorsale fallt senkrecht über die Mitte der

zurückgelegten Bauchflossen.

Wie bei den übrigen Atherinen Europa's liegen am hinteren

Rande der über der silbergrauen Seitenbinde befindlichen Rücken-

schuppen schwärzliche Punkte in mehr oder minder bedeutender

Zahl, zuweilen zeigen sich überdies noch auf der Rückenseite jeder-

seits größere oder kleinere Flecken, 7 —'9 an der Zahl, von grau-

schwarzer Färbung in einer Längsreihe zunächst der Rückenlinie.

Zwischen der Basis der Ventrale und der der ersten Dorsale

zähle ich viel häufiger 9'/'o oder 9 als 8 Schuppen (bei kleinen

Exemplaren) in einer schiefen Reihe.

V u 1 g ä r n a me : Pez rey.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LVII. Bd. I. Abth. 44
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Fam. j^lii^ilidae.

Gatt. Mugil Art.

144. Art. Mngil cephalas C u v. Val.

Die Hülie des Körpers ist bei Exemplaren von 6—8" Länge

etwas mehr oder weniger als ömal, die Kopflänge etwas mehr als

43/5 Ihs ein wenig nielir als 5mal in der Totallänge, die Kopfbreite

I3/5 bis unbedeutend mehr als 1 '/anal ^Üe Stirnbreite etwas weniger

als 3mal in der Kopflänge enthalten. Bei alten Exemplaren von 12 bis

13" Länge ist die Kopflänge S'^mal, die Körperhöhe circa Ss/smal

in der Totallänge, die Kopfbreite 1 '/..mal , die Stirnbreite circa

2'/3mal, die Mundlänge 33/4mal, die Länge der Pectorale 1 '/gmal in

der Kopflänge enthalten.

43 —44 Schuppen liegen zwischen dem hinteren Kopfende und

der Basis der mittleren Caudalstrahlen in einer Längsreihe, weitere

4 Schuppen auf der überhäuteten Caudalbasis. 8 Gliederstrahlen in

der Anale, f^ettaugenlid stark entwickelt ; zahlreiche, feine Wimper-

zähnchen am Rande des Zwischen- und Unterkiefers; Präorbitale am

unteren und hinteren Rande fein gezähnt. Oberkiefer vom Präorbitale

bei geschlossenem Munde vollständig überdeckt, ßräunlichgraue

Längsbinden in der größeren oberen Hälfte der Rumpfseiten.

Mugil cephahis ist sehr gemein an der Ost- und Südküste

Spaniens und Portugals und steigt in großer Menge in die benach-

barten Flüsse und Seen hinauf.

Wir besitzen Exemplare von Barcelona (Juni 1864), aus Valen-

cia und dem Albufera-See (April 1865), aus der Guadiana bei

Mertola (Portugal) und von Lissabon (November, December 1864).

Vulgärname: Mugueira (Lissabon), Capitan, Cabezudo

(Cadix sec. Machado).

145. Art. Magll capito Cuv.

Kommt an sämniUiclien Küsten der iberischen Halbinsel und im

unteren Laufe der größeren Flüsse in sehr bedeutender Anzahl vor.

So steigt z. B Mugil capito im Guadalquivir bis nach Cordova

hinauf und mehr als %der Fischausbeute, welche ich in der Nähe

von Sevilla und bei Mertola mit dem Netze erhielt, gehörten dieser

Art an.
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Wir besitzen gegen 260 Exemplare von Lissabon (November.

Üecember 1864), Constanzia am Tajo (Portugal, December 1864),

aus dem Mino bei Tuy (October 1864), La Corufia und Bilbao

(August, September 1864), aus dem Guadalquivir bei Sevilla und

Cordova (Jänner 1865), Cadix (Jänner 186o), aus dem Albufera-

See (April 1865) und Barcelona.

Bei jungen Exemplaren von 41/3 —6 '/o" Länge ist die Körper-

höhe etwas weniger als ö —S^/smal, die Kopflänge nur etwas mehr

als 4-/3 —4'/omaI in der Totallänge, die Kopfbreite I3/4 bis etwas

mebr als Is/omal, die Stirnbreite circa 3mal, die Länge des Auges

unbedeutend mehr oder weniger als 4mal , die Länge der Pectorale

12/5 bis nabezu 1 Vamal in der Kopflänge entbalten.

Bei alten Exemplaren von 14" Länge ist die Körperhöhe durch-

schnittlich 5mal, die Kopflänge 42/3mal in der Totallänge, der

Augendiameter Ss/smal, die Stirnbreite nur 2'/3mal, die Kopibreite

li/gmal. die Scbnauzenlänge circa Sa/sm.al, die Länge der Pectorale

Is/gmal in der Kopflänge enthalten.

Amoberen Ende der Pectoralbasis liegt ein schwärzlicher Fleck

der jedoch bei ganz jungen Exemplaren nur sehr schwach angedeutet

ist oder gänzlich fehlt.

Die beiden Hälften des Unterkiefers stossen an der Symphyse

bei jungen Individuen unter einem recliten, bei alten dagegen unter

einem stumpfen Winkel zusammen.

Der untere und hintere Band des Präorbitale ist gezähnt; das

hintere Endstück des Oberkiefers ragt an der Unterseite des Kopfes

über das hintere Ende des Präorbitale hinaus und convergirt mit dem

der entgegengesetzten Kopfseite. Der zwischen den unteren Seiten-

rändern der Mandibeln und Interoperkeln liegende Kinnraum ist keil-

förmig, bei alten Exemplaren viel länger unil zugleich verhältniß-

mäßig breiter als bei jungen. Die Höhe des ersten Stachels der

ersten Dorsale ist etwas weniger als 2mal bei älteren Exemplaren,

I2/3 —l^/jmal bei jüngeren Exemplaren in der Kopflänge enthalten.

Die Anale wird von drei Stacheln und neun Gliederstrahlen

gebildet; der hintere, untere Band derselben ist stark coneav.

Die Wimperzähnchen am schneidigen Bande des Unterkiefers

sind äußerst schwach entwickelt (mit freiem Auge nicht sichtbar),

stärker die am Bande des Zwischenkiefers.

44*
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Vulgärname: Fataga, Tainha, Tagana (Portugal), Muge

(Nordküste Spaniens), Muge, Taiha (Tuy am Mino).

146. Art. Mugil aoratas Risso.

Auch diese Art findet sich in sämmtlichen Küstenstrichen der

iberischen Halbinsel und an den Küsten der canarischen Inseln vor,

wir sammelten vier Exemplare bei Barcelona, zehn bei Lissabon, Tuy

und La Coruila, zwei bei Santa Cruz de Tenerife; das größte der-

selben ist 17" lang.

Die Höhe des Körpers ist bei Exemplaren von S'/o —10" Länge

ö'/a bis ein wenig mehr als 5mal, selten 6mal, die Koptlänge genau

oder etwas weniger als ömal (bei jüngeren Individuen S'/^mal) in

der Totallänge, die Kopf breite \~/^ —la/ämal, die Stirnbreite nahezu

23/4 —2'/2mal, die Länge der Pectorale nur 1 i/g —1 Vs"^^! i" ^^i'

Kopflänge enthalten.

Der hintere und untere Rand des Präorbitale ist gezähnt, die

VV^imperzähne des Zwischenkiefers sind sehr zahlreicli und deutlich

entwickelt, die des Unterkiefers mit freiem Auge nicht sichtbar. Der

hinterste Theil des Oberkiefers ragt nur ganz wenig als eine kurze

Linie, selten etwas bedeutender (wie bei 3Iugil capito} hinter und

unter dem hinteren Ende des Präorbitale hervor. Die beiden Hälften

des Unterkiefers treffen an der Symphyse unter einem stumpfen

Winkel zusammen. Der zwischen den unteren Seitenrändern der

Unterkieferäste und der Zwischendeckel befindliche Raum des Kinnes

ist schmal und kiu-z. Ein goldiger, stark in die Länge gezogener

Fleck mit verschwommenen Rändern liegt am Kiemendeckel. Der

erste oder zweite Stachel der ersten Dorsale ist 2mal, die Ventrale

etwas mehr als ly^mal in der Kopflänge enthalten.

Anale mit 9 Gliederstrahlen; 45 Schuppen längs der Seitenlinie

(ohne Caudalschuppen) ; stark ausgeprägte braungraue Längsstreifen

auf den 9—10 oberen, horizontalen Schuppenreihen des Rumpfes.

Kein dunkler Fleck an der Pectoralachsel.

V u I g ä r n a me : Garrento, Muge (Portugal), Muge (Nordküste

Spaniens) 1).

*) Die vier im Wiener Museum beKndlichen, von Heckel als Mugil saliens bestimm-

ten Exemplare aus Triest gehören oline allen Zweifel zu Mugil auratus, die Kopf-

länge ist bei denselben genau oder ein wenig mehr als ömal, die Leibeshöhe ö bis

ö^/iuial in der Totallänge enlhalteri.
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147. Art. Mugil labeo Cuv.

Diese Art erhielt ich nur in wenigen Exemplaren bei Malaga,

an den Küsten Sardiniens und Sieihens seheint sie viel häufiger vor-

zukommen als an der Ostküste Spaniens.

Bei kleinen Exemplaren von 5" 9'" —61/2" Länge ist die Körper-

höhe circa ömal, die Kopflänge 52/3 —Si/amal in der Totallänge, die

Kopfhreitc etwas mehr als I3/5 —i'*/-^ma], die Stirnhreile 2'/^ bis

nahezu Einmal , die Länge des Auges Sijmal, die Schnauzenlänge

circa Smal, die Länge der Pectorale li/^mal, die der Ventrale

unbedeutend mehr als I2/3

—

ISäUial, die größte Höhe der ersten

Dorsale 2'/- —2mal in der Kopflänge enthalten.

46 —45 Schuppen liegen längs der Seitenlinie bis zur Basis der

Caudale, der obere Lappen derselben ist zuweilen etwas länger als

der untere und etwas mehr als 5mal in der Totallänge enthalten,

somit nur unbedeutend länger als der Kopf. Der vordere Rand der

kurzen, aber breiten Schnauze ist schwach eingebuchtet, concav, die

Oberlippe stark entwickelt, wulstig. Das hintere Ende des Oberkiefers

ragt fast ein wenig stärker als bei Miigil capito hervor; der zwischen

den unteren Seitenrändern der Mandibeln und der Interoperkularia

liegende Kinnraum ist sehr schmal und von geringer Länge, ähnlich

wie bei Mugil aurutus; der scharf zugespitzte Randtheil der Unter-

lippe ist etwas nach außen umgebogen und zunächst der Symphyse

die sich knopfförmig erhebt, eingebuchtet. 11 Gliederstrahlen in

der Anale.

148. Art. Magil chelo Cuv.

S y n. Mugil septentrionalis Gü n t h.

Erreicht unter den bis jetzt bekannten Mugil-Xi'[en vielleicht

die bedeutendste Größe und kommt von den Küsten Scandinaviens

und des Mittelmeeres bis zu den canarischeu Inseln vor. An der Ost-

küste Spaniens wird Jlugil labeo etwas seltener gefischt als an der

Nord-, West- und Südküste der iberischen Halbinsel , sehr gemein

aber ist Mugil labeo an den Küsten der canarischen Inseln; wir

besitzen von Santa Cruz de Teiierife mehrere Exemplare von 21"

Länge, kleinere von Malaga, Cadix, Lissabon, Vigo und La Coruila,

ferner von Beiruth, Triest und Odessa, Sardinien und Sicilien.

Es ist kein Grund vorhanden, Mugil septentrionalis Güntb.

von Mugil cheo als eine besondere Art zu trennen, die angeblichen
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Unterschiede sind von ganz geringfügiger individueller Bedeutinig

und nicht stichhältig; die Mehrzahl der von uns untersucliten

Exemplare aus dem Mitlelmeere, von Vigo und Tenerife zeigen gerade

die nach Günther für Mitgil septentrionalis charakteristische Form

des Präorhitale l)ei 3 —4 Reihen von Papillen an der Oherlippe und

nur sehr selten nähert sich iler hintere Rand des Präorhitale der von

Günther dem Mugil diclo zugewiesenen Form (s. Cat. Brit. Mus.

t. III, pag. 455). Die Spitze der horizontal zurückgelegten Pectorale

fällt in die zehnte Schuppenreihe bei zwei kleinen, 5" 9'' —6^/4"

hingen Exemplaren von Palermo, in die 11. —14. bei sechs Exem-

plaren von 8 —101/2" I^änge aus Vigo und Sardinien, in die 11. —12.,

seltener in die 13. —14. Schuppe der Seitenlinie hei Exemplaren von

Beiruth und Tenerife. Die Zahl der Papiilenreihen an der Oberlippe

nimmt mit dem Alter zu, bei einem Exemplare von Tenerife und S'/g"

Länge ist nur eine einzige Reihe entwickelt, bei zwei anderen, etwas

größeren zeigt sich nur hie und da die Spur einer dritten Längsreihe,

bei alten Individuen von 19 —21" Länge sind 4—5, zuweilen selbst

sechs Längsreihen von Papillen entwickelt.

Bei jungen Individuen von 61/2" Länge ist die Kürperhöhe circa

43/5mal, die Kopflänge Si/e

—

^^/^mal in der Totallänge, die Kopf-

breite etwas mehr als 1 1/2 —iy4mal, die Breite der Stirne 21/4-

nahezu 22/5mal, die Augenlänge 4mal , die Schnauzenlänge circa

5mal, die Länge der Pectorale l'/gmal, die der Ventrale unbedeu-

tend mehr als 1 \'., —1- ^mal, die Höhe des ersten Stachels der ersten

Dorsale 1 '/a —1 2/gmal in der Kopflänge enthalten. —Bei etwas größerei\

Exemplaren von 9'/2— 12" Länge ist die Körperhöhe 43/5 —ömal, die

Kopflänge etwas mehr oder weniger als 5 —ö^mal, die Stirnbreitc

2</3 —22/5mal, die Kopfbreite I3/5— Is/imal, die Länge des Augendia-

meters circa 4'/2 —S'/gmal, die Länge der Pectorale weniger als 11/4-

l^/smal, die Höhe des ersten Stachels der ersten Dorsale Is/^

bis naliezu 2mal , die Länge der Ventrale l^/g —lY^mal, die Höhe

der Anale etwas mehr als l^/gmal in der Kopflänge enthalten. Die

Länge der Caudale verhält sich zur Totallänge wie 1 : 5 1/4 —45/-.

Bei erwachsenen Exemplaren von 19 —22 Länge verhält sich die

Totallänge zur Körperhöhe wie 4^/4

—

^'^/g : 1 , zur Kopflänge wie

01/ 4—51/2 •^'> die Kopfbreite ist I1/3 —Is/ämal, die Stirnbreite 2i/o

bis 2mal , die Augenlänge circa Smal , die größte Höhe der ersten

Dorsale nahezu 2—l8/4nial, die Länge der Pectorale 1 1/5 —l^/nmal.
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die ilc'i- Ventrale l^/a —l-/imal in der Kopflänge enthalten. Die Cau-

dale gleicht an Länge 1/5 —Vg der Totallänge.

Die Vimperzähne des Zwischenkiefers sind sehr zart, zahlreich

und kurz, die des Unterkiefers kaum sichtbar. Der vordere Sehnaii-

zenrand ist je nach der Entuicklung der dicken Oberlippe mehr oder

minder bedeutend concav.

Das hintere Ende des Oberkiefers ragt ziemlich bedeutend über

den hinteren, gezähnten Rand des Präorbitale hervor und eonvergirt

mit dem der entgegengesetzten Kopfseite. Der zwischen den unteren

Seitenrändern derMandibeln und Interoperkularia liegende Theil des

Kinnes ist sehr schmal, linear.

An der Basis der ersten Dorsale liegt jederseits eine sehr lange

und bedeutend zugespitzte, schlanke Flügelschuppe, welche in der

Regel bis zum hinteren Ende der Dorsalbasis zurückreicht und län-

ger als die Spornschuppe der Ventralen ist.

V u I g ä r n a me ; Lisa , Liza (Spanien, Teiierife), Corve'o (Lis-

sabon).

Mugil cephulus, capito , uuratus und chelo kommen, wie

schon früher erwähnt, sehr häutig und zu jeder Jahreszeit an den

Küsten Spaniens und Portugals, so wie im unteren i^aufe der

größeren Ströme und in den mit dem Meere in Verbindung stehen-

den Süß- oder Brackwasserseen vor, sind sehr gesehätzt und daher

von großer Bedeutung in nationalökonomischer Beziehung. \ on

besonderem Wohlgeschmäcke sind jene Exemplare, welche längere

Zeit in klarem, ziemlich kaltem Flußwasser sich authalten, /.. B.

in der Guadiana, im Mino etc. , und in den Monaten Juli und August

getischt werden.

Der gemeinsame Name für sänmitüche Mugil-AvXen ist in Portu-

gal Tidnha, im nördlichen Spanien Muge.

Kam. Cepolidae.

Glitt. Cepola Lin. , Cuv. Val.

149. Art. Cepola rubescens Lin.

Sehr gemein an der Süd- und Ostküste Spaniens, insbesondere

bei Malaga und Alicante im Frühjahre, selten an der Nord- und

Westküste der Iberischen Halbinsel; wir besitzen Exemplare von
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Barcelona, Valencia, Alicante, Malaga, Gibrallar, Cadlx und San-

tander.

Das größte Exemplar unserer Sammlung ist 13" 6'" lang, das

kleinste 7".

Die Länge des Kopfes ist sehr variabel, bei kleinen Individuen

Smal , bei großen von 15 'V Länge aber ll'^nia! in der Körper-

länge (ohne Caudale) enthalten. Die Länge des Augendiameters ver-

hält sich zur Kopflänge Avie 1 : l^j^ —3.

Vulgärname: Doncella (Andalusien) Llista (V^alencia).

Farn. Goliie^oeülae.

Gatt. Lepadogaster (iouan.

ISO. Art. Lepadogaster (rouaiii Lacep., Canestr.

Syn. Lepadogaster loebbianus Val. ete.

Kommt sehr häufig an den Küsten der iberischen Halbinsel und

der canarischen Inseln in verschiedenen V^arietäten vor. Wir besitzen

Exemplare von La Coruna, Ferrol, Malaga, Barcelona, Setubal und

Santa Cruz de Tenerife, das größte derselben ist 2" 7'" lang bei

einer Breite von 8".

Vulgär na me: Pe</«f/or (Spanien, Portugal, Tenerife).

ISl. Art. lepadogaster DecaDdoIii Bis so.

Syn. Mirbelia Üecandolii Canestr.

Wir erhielten zwei Exemplare während unseres Aufenthaltes in

Malaga. Treffliche und ausführliche Beschreibungen dieser Art sind

in Canestrini's Abhandlung „Studii sui Lepadogaster del Mediter-

raneo", so wie in Günther's ^/Catalogue of the Fishes in the Col-

lect, of the Brit. Museum, Vol. III" gegeben.

151. Art, Lepadogaster biuiaculatus (Penn.) Cuv. Val.

Syn. Ci/clop(('ni6- bixiaculatus Penn. elc. etc.

Mirhi-lid Deftfonlaiiiü F{ i s s o , Cane.s(r.

Diese Art reicht noch weiter nach Norden als L. Guanii, nämlich

bis Bergen in Norwegen, nach Süden bis Tenerife. Wir erhielten

einige kleine Exemplare bei La Coruna, Barcelona, Gibraltar und

Santa Cruz de Tenerife.
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Gatt. Gouania Nardo.

153. Art. GouauNi piger s. prototypus Nardo.

S y n. Gouania piger B o n a p.

Leptoptenjgiiis Coccoi Trosch.

„ piger G ün t h.

? Lepadogaster Wildenowii R i s s o.

Diese Art kommt häufig im adriatischen Meere (bei Piraiio,

Venedig, Triest, Lesina etc.) und im mittelländischen Meere (hei

Nizza, an den Küsten Siciliens und bei Alicante) vor. Das von uns

bei Alicante gefischte Exemplar ist genau zwei Zoll lang, die Länge

des Kopfes beträgt sechs, die Breite desselben etwas mehr als vier

Linien, in der Anale lassen sich 1 3—14, in der Dorsale 18-19 Strah-

len erkennen.

Risso's Beschreibung von Lep. WildenoiL'iiVd^ii mit ziemlicher

Sicherheit vermuthen, daß diese Art mit G. piger sive prototypus N.

zusammenfalle.

F a m. Cent ri!i»eiclae.

Gatt. Centhscus (Lin.) CuY.

154. Art. Centrlscus scolopax Lin.

S y n. Centriscus velitaria C a b r e r a.

Sowohl die relative Höhe des Körpers als auch die Länge des

zweiten Stachels der ersten Dorsale sind sehr bedeutenden Schwankun-

gen unterworfen, während die relative Kopflänge sich kaum ändert.

Wir untersuchten sieben Exemplare von 3" 8'" —7" Länge.

Bei diesen ist die Körperhöhe 21/3

—

l^'^mal, die Länge des

zweiten Dorsalstachels \^/-,, etwas mehr als 2mal, zuweilen seihst

ein wenig mehr als 3mal in der Länge des Rumpfes zwischen der

Deckelspitze und der Basis der mittleren Caudalstrahlen, die Kopf-

länge genau 2 bis 2yioma] in der Körperlänge (von der Schnauzen-

spitze bis zur Basis der miltleren Caudalstrahlen) enthalten.

Die Zahl der Strahlen in der zweiten Dorsale schwankt ZM'ischen

11 —12, die in der Anale zwischen 18 —20.

Fundorte: Cadix, Gibraltar, Barcelona, Tenerife.

Vulgärname: Pilo real (Cadix), Trompelero (Tenerife,

Cadix).
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Fam. 1* 4»iiia<*oiit ridae.

Gatt. Heliastes (nv. Val.

153. Art. Heliastes chroniis spee. Lin.

(Chrntiiis castaiieus Cuv.^

Ist ziemlich gemein an der Ost- und Südküste Spanien's und

kommt an der Ostküste Tenerife's im Frühjahre in Unzahl vor.

Bezüglich der Körpertiirbung lassen sich zwei Varietäten

unterscheiden, die nicht vom Alter abhängig sind. Bei der ersten

derselben, welche dem Mittelmeer-Becken angehört, ist der Rumpf

mit ziemlich breiten schwärzlichbraunen oder dunkelvioletten Längs-

binden, welche an Zahl der der horizontalen Schuppenreihen ent-

sprechen, geziert; die Anale, Caudale und Dorsale schwärzlich.

Bei der zweiten Varietät, welche um Madeira so wie an den Küsten

der canarischen [nseln sehr häutig vorkommt und von Valenciennes

als eine besondere Art unter dem Namen Heliases limbatus beschrie-

ben wurde, ist die Grundfarbe des Körpers mehr oder minder hell

goldbraun und zwar am Rücken dunkler als an und zunächst der

Bauchseite, die hinteren Schuppenränder sind schmal dunkelbraun,

zuweilen auch noch bimmelhlau eingel'aßt; eine breite schwarze Binde

zieht längs der Stacheln und des Randtheiles der Gliederstrahlen der

Dorsale und Anale, so wie am oberen und unteren Rande der Caudale

hin, der l)asale Theil der Gliederstrahlen in der Dorsale und Ai\ale

und der mittlere Theil der Caudale ist schwefelgelb. Ein dunkler,

breiter Streif umfaßt die Basis der Pectorale.

Die Höhe des Körpers ist bei jungen Individuen etwas mehr als

2</4mal, bei alten von Sy^ —6" Länge genau oder selltst etwas

weniger als 2mal, die Kopflänge circa Sy^mal, die Länge des oberen

Caudallappens, der gleich dem unteren in einen mehr oder minder

langen Faden ausgezogen ist, etwas weniger als 3—2V3iiial in der

Kiirperlängc (ohne Caudale) oder etwas mehr als 3 —3yomal in der

Totallänge enthalten.

Der gliederslrahlige Theil der Dorsale ist bei der dem Mittel-

meere angehürigen Varietät in der Regel abgerundet, oval, bei der

Vor. lim/xilHs dagegen häufig zugespitzt , indem der vierte Strahl

bei Männchen sich in einen Faden auszieht und eben so lang wie der

I
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Kopf ist. ^'icl• Schuppenreilieu liegen zwischen dem unteren Augen-

und Vordeckelrand.

D ^^- A -A_
10—12' 10-12'

Wir besitzen Exemplare von Barcelona, Alicante, Cadix, Santa

Cruz de Tenerife, Puerto de Santa Cruz und Candelaria.

Vulgärname: Castaneta (Tenerife), Castanuela (Sjjanien).

Fam. lialii'iclae.

Gatt. Labms (Art.) Cuv.

1 56. Art. Labrus niiitus L i n.

S y n. Labrus mixtits L i n. Cuv.; luas.

„ hi- ei trimacidatus Lin., fem.

Ist eine der gemeinsten Arten an den Küsten der iberischen

Halbinsel und erreiclit eine Länge von 14 —13 Zoll. Die Höhe des

Rumpfes ist 43/5 bis nahezu 4mal, die Kopflänge S'/j —SVomal in der

Totallänge, die Schnauzenlänge 22/3 —2»/ai"al i" der Koptlänge ent-

halten.

Die breite blaue, scharf abgegrenzte Binde im vorderen basalen

Theile der Dorsale ist den Männchen eigenthümiich und nimmt gleich

der Querbinde im hinteren Theile der Caudale mit dem Alter bedeu-

tend an Länge zu; während erstere bei jungen Individuen nur von

dem ersten bis zum vierten oder sechsten Dorsalstachel reicht, er-

streckt sie sich bei alten Exemplaren nach hinten bis zum zweiten

Gliederstrahle. Der blaue Saum am unteren Rande der Anale ist

bedeutend breiter als der am oberen Rande der Dorsale. An den

Wangen liegen 6 —9 horizontale Schuppenreihen.

Bei den Weibchen zeigt sich nur ein sehr verschwommener

bläulicher Nebelfleck zwischen den drei oder vier ersten Dorsal-

stacheln und der Saum am oberen Dorsal- und unteren Analrand ist

äußerst schmal. Drei, seltener zwei schwarzbraune, runde Flecken

von bedeutendem Umfange längs der Basis der Gliederstrahlen der

Rückenflosse und am oberen Theile des Schwanzstieles.

,. 16-18 , 3
D. T-.

—tt; a.11—14' 11—12 (nach Güntii. und Canestr. auch 10).

Die Seitenlinie durchbohrt nur 42 —44 Schuppen zwischen dem

hinteren Kopfende und der Basis der mittleren Caudalstrahlen, auf

der Caudale endlich noch 3 —4 Schuppen.
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Wir besitzen viele Exemplare von Ferrol, La Coruiiia, Setubal,

Cadix, Valencia und Barcelona.

Über die zahlreicbe Synonymie dieser Art s. Günther's Cata-

log-. Vol. IV, pag, 74 —75.

157. Art. Labras tordus Lin.

Syn. Labnis festh'iis Cuv. Val., Risso, Ca nestr. etc.

„ luscns Lin., Cuv. Val.

„ nereus Risso.

„ viridis Cuv. Vai.

„ prasosiiclKS Pall., Nordm., Günth.

Das Wiener Museum ist sehr reich an Exemplaren dieser schönen

Art, welche bezüglich der Zeichnung und Färbung des Körpers fast

noch mehr n\sLabi: mLvtus variirt und daher eine reiche Synonymie •)

aufweist. Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch Labt', festimis, ne-

reus, iuscHS, viridis und prasostictus, welche zum größten Theile noch

in den neuesten Werken als besondere Arten angeführt sind, mit Luhrus

turdus zusammenfallen, da sie nur auf Farbenvarietäten letztgenann-

ter Art basirt sind, deren jede im Wiener Museum durch 3 —4Exem-

plare vertreten ist.

Die Höhe des Rumpfes ist bei Exemplaren von 81/3 —13" Länge

etwas mehr als 4^/5 bis kaum 4mal bei Männchen, nur 3^/4 —3i/2mal bei

alten und jungen Weibchen zur Laichzeit, die Koptlänge 3 '/^mal in der

Totallänge, die Schnauzenläiige bald etwas mehr, bald etwas weniger

als 3mal, die Länge des Auges 4 '/^mal (bei ganz jungen Individuen) bis

mehr als 7mal, die Stirnbreite 6 —7mal in der Kopflänge enthalten.

7 —8 Schuppenreihen unter dem Auge auf den Wangen. Die Höhe

des längsten Gliederstrahles in der Dorsale ist stets nur 1 1/5 bis

lä/ämal in der Basislänge des von Gliederstrahlen gebildeten Theiles

dieser Flosse enthalten. Ein kleiner schwarzbrauner Fleck liegt stets

an der Basis der letzten Gliederstrahlen der Dorsale, welche am

oberen Rande orangegelb gesäumt ist, während ein blauer Saum den

äußeren Seitenrand der Ventrale, den iiinteren Rand der Caudale

und den unteren der Anale ziert; diese Säume sind bei Männchen

deutlicher entwickelt als bei den Weibchen und scheinen nach un-

1) Sielie diese in Günther's und Can es tri n i's Bosclireihungen von L. turdus,

fualifus und prasostktus. (Calal. Fish. Brit. Mus. Vol. IV., Stiidi siii Lahroidel dal

Mediterriineo.)
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sereii Untersuchungen nur ganz jungen Individuen 7A\ fehlen. Sowohl

bei Männchen als bei Weibehen sind zur Laichzeit sämmtliche Flos-

sen mit Ausnahme der Pectorale weißlich gefleckt. Bei jenen Exem-

plaren, deren Körperseiten mit zahlreichen braunen Zickzackstreifen

oder Marmorirungen besetzt sind, findet man auch auf der Dorsale

braune Flecken. Häufig zieht eine silbergraue, braungesäumte Längs-

binde von der Schnauze bis zur Caudale, selten erlöscht sie bereits

hinter dem Kiemendeckel vollständig, oder löst sich in runde Silber-

flecken auf, die in größerer (zur Laichzeit) oder geringerer Zahl

auch auf den übrigen Theilen der Körperseiten vorkommen und nur

selten vollständig fehlen. Bei sehr vielen Exemplaren ist die Ober-

seite des Kopfes und das Präorbitale schwarzbraun zart gefleckt, auch

wenn an den Seiten des Bumpfes braune Linien, Zickzackstreifen

oder Binden vollständig fehlen oder nur schwach angedeutet sind.

D. -r-, —rs^; A. -r—TT- : L. lat. 42—45 (mit Einschluß der durch-
11 —li y —11 ^

bohrten Caudalschuppen).

Wir besitzen und untersuchten ein Exemplar von Valencia , ein

zweites von Barcelona, ein drittes vonCadix, acht von Dalmatien,

fünf von Palermo, Sardinien und Nizza, und ein Exemplar von Con-

stantinopel.

158. Art. Labras Donovani C u v. Val.

Syn. Coniher Wrass Couch, Fishes of the Brit. Isl., Vol. III, pag. 32,

tab. 126, fig. 2.

Diese Art kommt ziemlich häufig an der Nordküste Spaniens

vor und ist nahe verwandt mit L. turchis Linne.

Wir besitzen sechs Exemplare von La Coruna, Ferro! und Vigo,

acht von Lissabon und Setubal.

Die größte Höhe des Leibes ist bei Exemplaren von 41/2 —10"

Länge 33/4 -Si/amal, die Kopflänge 32/5— 3«/7mal in der Totallänge

die Länge der Schnauze etwas mehr als 3—3</omal, die Länge des

Auges 43/5— SiAmal, die Stirnbreite 4</o— 5mal in der Kopflänge

enthalten. 6—10 Schuppenreihen liegen an den AVangen unter dem
Auge.

Der letzte, höchste Dorsalstachel ist IVämal in der Länge des

höchsten Gliederslrahles derselben Flosse enthalten und nur wenig kür-

zer als die Schnauze, während der erste kürzeste circa nur eine Augen-
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länge erreicht. Dorsale, Pectorale und Anale sind am hinteren Rande

stark abgerundet, die Caudale aber fast vcrtical abgestutzt.

Bei jungen Exemplaren zeigen sieb Spuren von Zäbncben am

Vordeekelwinkel. Ein schwärzlicher, halbmondförmig gebogener Streif

liegt an der Basis der Peetoralen.

Bei jedem der von uns untersuchten größeren Individuen läuft

eine erst nach dem Tode stark vortretemle silbergraue Binde von

dem seitlichen vorderen Schnauzenrande bis zur Caudale und ist zu-

weilen am oberen und unteren Rande dunkel gesäumt wie bei L. tur-

(lus = L. festivns, bei jungen aber fehlt sie. Die dunkeln Querhinden

über der Seitenlinie fehlen häufig bei alten Individuen, bei jungen

aber erstrecken sie sich auch auf die Dorsale. Stets kommt ein

schwarzes Fleckchen an der Basis der letzten Gliederstrahlen in der

Dorsale vor. Zuweilen sind die Gliederstrahlen der Dorsale und Anale

braun gefleckt und dunkel gerandet. Die Seiteidinie durchbohrt 45

bis 46 Schuppen, von denen die 4—S letzten auf der Caudalbasis

liegen. 7 —8 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des

ersten Dorsalstacliels, 14—15 zwischen ersterer und der Basis der

Ventrale in einer verticalen Linie.

Die obere Profillinie des Körpers erhebt sich von der Schnauze

bis zum Beginne der Dorsale mehr oder minder mäßig steil und ist

nur sehr schwach convex.

D. ^-=^', A. 5/8—9; P. 14—15; V. 1/5.
11 —10 '

159. Art. Labras inerula Linne.

Syn. ? Labrus saxorum C. V. (jiiv.) et Lahrus lineolatus C. V. (juv.)?

Die Höhe des Körpers ist bei jungen Exemplaren von ö'/g"

Länge nicht selten 4mal , bei alten von fast 14" Länge etwas mehr

als Sa/gmal, die Koptlänge nahezu 82/3- 3i/,mal in der Totallänge,

die Schnauzeidänge genau oder etwas weniger als 3mal, die Länge

des Auges etwas mehr als 5 —6i/4mal, die Stirnbreite 5'/3— 4V5mal

in der Kopflänge enthalten.

6—7 horizontale Schuppenreihen an den Wangen.

Die Grundfarbe des Körpers ist bei alten Individuen in der

Regel dunkelbraun, dunkelgrau, seltener schmutzig-olivenfarben. Bei

(jüngeren) Exemplaren von schmutzig hellbrauner oder graubrauner

Färbung zeigt sich häufig ein dunklerer Fleck, an und über dem hin-
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tereii oberen Ende i]e^ Kiementieckels, ferner an der Basis der an

deri Seiten des Rumpfes liegenden Scliiippen, wodurch zahlreiche

dunkle Liingsstreifen in der Richtung der Schuppenreihen gehiklet

werden (Lahrus fineahtlus C V. ?) , seltener entwickeln sich

insbesondere bei Exemplaren bis zu 8" Länge unregelmäßige,

Verschwommene Querbiiiden (L. sfLVorum?) Ein kleiner, schwarzer

Fleck liegt an der Basis der letzten Gliederstrahlen in der Dorsale.

Der untere Rand der Anale und der äußere Seitenrand der Ventralen

ist blau eingefaßt. Minder {»reit und sehwächei- abgegrenzt ist der

violette Saum am hinteren Rande der Caudale und am oberen Rande

der {jliederstrahlen der Dorsale, zuweilen fehlt er. Die Seitenlinie

durchbohrt bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen 39 —40 Schup-

pen und weitere 3 —4 auf der Caudale.

Bei jungen Individuen gleicht die Höhe der längsten Glieder-

slrahlen in der Dorsale der Basislänge derselben, bei alten dagegen

ühertrilYt er diese, wenngleich nur unbedeutend.

Wir besitzen große Exemplare von Valencia, .\licante, Bar-

celona.

Vulgärname: Merula (Cadix) , auch Borriquete (sec.

Maebado), Anfös (Barcelona).

D. 11^; A. 3/9—10; L. lat. 39—40 -f 3—4.

159. Art. Labros uiacalatus Bl.

Syn. Luhrus hergylta Asc, Cuv. Val., Yarr. , otc. ; Baüan Wrasse, Penn.

Brit Zool. Vol. III, pa^. 216, tab. 44.

Diese Art kommt an der Nord- und Westküste der iberischen

Halbinsel häufig vor und erreicht eine Länge von mehr als IS^/g '•

Bei Exemplaren von 8
'/a

—15 1/3" Länge ist die Körperhöhe

etwas weniger als 32/5 bis fast 3«/4mal, die Kopflänge 35/6— SVsmal
in der Totallänge, die Länge des Auges 5—6mal, die Stirnbreite

4—42/5mal, die Schnauzenlänge unbedeutend mehr oder weniger

als dreimal in der Kopflänge enthalten. 7—9 horizontale Schuppen-

reihen auf den Wangen.

Fundorte: Santander, La Coruiia, Vigo, Setubal.

Vulgärname: Mararjotn (Galizien), Margota (Lissabon).
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Gatt. Crenilabrus Cuv.

161. Art. frenilabros pavo Brunn.; Cuv. Val.

S y II. Crenilabrus lapina Ge o ff r o y , Risso, etc.

Drei kleine Exemplare von Gibraltar, ein großes von Valencia.

Die Höhe des Körpers ist S'/j bis mehr als 3s/4nial, die Kopf-

länge 3*/.-, bis etwas mehr als S^/smal, der Augeiidiameter o—7mal

in der Koptlänge enthalten. Bei jungen Individuen liegen 5, bei alten

häufig nur vier horizontale Schuppenreiben auf den Wangen. Scbnau-

zenlänge 2'/5mal bei idteren, etwas weniger als 3mal bei jüngeren

Exemplaren in der Kopflänge enthalten. Zuweilen zeigen sich dunkle

Flecken auf der Dorsale und deren Basis.

162. Art. Crenilabrus mediterraoeus Lin.

S y n. Crenilabrus bidens Bloch;

„ boryanus, nigrescens Risso, etc. etc.

Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen

schwankt zwischen 33 —35, die Körperhöhe zwischen 1/4 —y,6 der

Totallänge. Ein großer schwärzlicher Fleck an der Basis der Pec-

toraie, ein zweiter über der Seitenlinie unmittelbar vor der Caudale,

zwei große Zähne vorne im Zwischenkiefer. Bei kleinen Exemplaren

von I3/4 —4" Länge zähle ich nur 3 horizontale Schuppenreihen an

den Wangen, selbst bei großen Individuen zeigt sich nur selten die

Spur einer vierten Scbuppenreihe. Die Querbinden des Rumpfes sind

breit, aber stark verschwommen.

Drei Exemplare von Gibraltar, zwei von Alicante und Cadix.

Vulgärname: Vaqueta (Cadix).

163. Art. frenilabras griseas L.

Syn. Crenilabrus Staitii Nor dm.

Eine der gemeinsten Labrus-kY^ew an den Küsten Portugals bei

Lissabon, Setubal, und an der Süd- und Südostküste Spaniens z. B.

bei Gibraltar, Malaga, Alicante etc.

Crenilabrus Staitii ^OYAm. iixWi o\\\\Q allen Zweifel mit Cr.

griseus hin. = C. Cnttae, tnassa Kisso = Labrus fuscusV^W.,

Cur. Val. Nordm. etc. zusammen, wie Kessler mit Recht anninniit;

Avir untersuchten selbst ZMei von Nordmann als Cr. Staitii ein-
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gesendete Originalexemplare aus Odessa, welche von Cr. griseus

aus dem mittelländischen oder adriatischen Meere nicht verschie-

den sind.

Die Länge des Kopfes ist in der Regel weniger als 4mal (Ss/^-

bis 3y5mal), selten ein wenig mehr als 4mal, die größte Leibeshöhe

S'/gmal in der Totallänge enthalten. Zwei Schuppenreihen auf den

Wangen.

Die Seitenlinie durchbohrt fast immer nur 32 Schuppen (aus-

nahmsweise aber auch 35, so bei einem Exemplare von Gibraltar auf

einer Körperseite).

164. Art. Crenilabrus qoiaqaeinacQlatus Bl.

Syn. Crenilabrus Roissalii, tigrinns Risso.

„ aeruginosus, Pall. Nor dm., etc. •

Kommt sehr häufig an der östlichen Küste Spaniens in zahl-

reichen Varietäten vor, scheint aber an den Küsten Portugals gänz-

lich zu fehlen oder nur ausnahmsweise daselbst zu erscheinen. Drei

bis vier horizontale Schuppenreihen liegen an den Wangen , bei

keinem der von uns untersuchten 58 Exemplare aus dem mittellän-

dischen und schwarzen Meere aber 2, wie bei dem nahe verwandten

Crenil. Baillonii. Die Seitenlinie durchbT)hrt 31, ausnahmweise

auch 32 oder 30 Schuppen.

Die Körperhöhe ist in der Regel S'/a —S'^mal, die Kopflänge

3'/2 —3y5mal in der Totallänge, die Schnauzenlänge etwas weniger

als 2^/2 —23/5mal, bei jungen Individuen aber mehr als 3mal, die

Augenlänge 5—6mal in der Kopflänge enthalten.

Sämmtliche von uns an den Küsten der iberischen Halbinsel

gesammelten Exemplare besitzen nur 14 Stacheln in der Dorsale,

31/2 Schuppen über und 10 —11 unter der Seitenlinie in einer Quer-

reihe.

Wir sammelten 2 Exemplare bei Carthagena, 4 bei Motril, 6

bei Taragona und 20 bei Cadix, Malaga, Alicante, Valencia, Bar-

celona. Äußerst lebhaft und charakteristisch ist die Körperfärbung

zur Laichzeit, so stellt z. B. die kvi Cren. tigrinus Riss o's ein

Männchen und C7'e)i. Roissalii Risso ein Weibchen im Hochzeits-

kleide vor.

Sitzh. d. mathem.-naturw. Cl. LVII. Bd. I. Ahth. 45
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165. Art. Crenilabras Baillonii Cuv. Val.

Diese Art kommt sehr häufig- an der Nord- und Westküste der

iherischen Halbinsel von La Corona und Ferrol his Gibraltar vor und

erreicht eine Länge von 9 Zoll. In der Zeichnung des Körpers hat

Crenilnbrus Baillonii viele Ähnlichkeit mit Crenilabnis qninquema-

ciihäiis Bl., doch liegen längs der Seitenlinie stets 35 —38 Schup-

pen, 4^/2 horizontale Schuppenreihen zwischen der Seitenlinie und

der Dorsale, die Schuppen an den Wangen sind bedeutend grölier,

minder zahlreich und in der Regel nui in zwei Reihen geordnet,

zwischen welche sich zuweilen eine unvollständige dritte einschiebt.

Die Körperhöhe istS'/j —SYamai, die Koptlänge 4—4'/emal, die

Schnauzenlänge etwas mehr als 3—2^6'"'*'» die Länge des Augendiame-

ters 4'/o —5 '/aiiial, die Stirnbreite genau oder etwas mehr als Snial in

der Kopflänge enthalten. Ein großer bläulichschwarzer Fleck liegt

zwischen dem letzten Stachel und dritten Gliederstrahle der Dorsale,

häufig ein zweiter viel kleinerer an der Basis der letzten Glieder-

strahlen der Dorsale, ein dritter an der Basis der mittleren Caudal-

slrahlen. Ein schwärzlicher Strich schließt die Pectoralstrahlen nach

vorne ab. Die Seiten des Körpers sind dunkelbraun niarniorirt oder

getleckt; selten bilden sich regelmäßige, an den Rändern stark ver-

schwommene Querstreifen (bei jungen Individuen). Zur Laichzeit

zeigen sich bei Männchen himmelblaue Fleckchen mit Silberglanz.

Der schuppenlose Theil des Kopfes ist mit zahllosen Porenmün-

dungen besetzt, der hintere Rand des Vordeckels stark gezähnt. Die

Dorsale enthält stets nur 14 Stacheln und 10 Gliederstrahlen.

Wir besitzen acht Exemplare von Ljissabon, drei von Setubal,

drei von Vigo , vier von La Coruiia und Ferrol und fünf von

Gibraltar.

Vulgär name: Bodiao (Setubal, Lissabon), Budion (Galieien).

166. Art. Crenilabros melops Lin., Cuv.

In der Zeichnung der Körperseiten hat Cr. melops viele Ähnlich-

keit mit Cr. Baillonii, doch liegen 4 —7 Reihen zahlreicher kleiner

Schuppen auf den Wangen, ein halbmondförmiger dunkler Fleck

am hinteren Augenrande und die Dorsale enthält 16 —17 (15)

Stacheln.
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Die Höhe des Körpers ist bei Exemplaren von 41/4 —7" Länge

3^/5 bis weniger als 3'/4mal, die Kopflänge Sy^ —3y«mal in der

Totallänge, die Scbnaiizenlänge etwas mebr als 2*75 —3 1/7 mal, die

Länge des Auges 41/3 —5'/omal, die Stirnbreite etwas mehr als 5mal,

bei alten Individuen genau 5mal in der Kopllänge entbalten.

Während bei jungen Individuen 6—7Schuppenreihen an den

Wangen liegen, zählt man bei alten sehr häufig nur 4 Reihen. Die

Seiten des Rumpfes sind violett gefleckt oder marmorirt, zuweilen

bilden sieb regelmäßige, an den Rändern verschwommene Quer-

binden, welche sich auch über die Dorsale ausbreiten, und einige

(2 —3) Längsstreifen in der oberen Hälfte des Rumpfes.

Wir sammelten mehrere (26) Exemplare in Bilbao, Vigo, La

Coruiia, Setubal und Gibraltar, ferner bei Barcelona.

167. Art, Crenilabros ocellatas Cuv. Val.

Syn. Crenilabrus perspiciUatus Fall.

„ liltoralis Risso etc. etc.

„ Morellii Nordni. juv.

Crenilabrus littoralis Risso, C. V. kann ohne Bedenken unter

die Synonyma von C. ocellatus gestellt werden, wir besitzen mehrere

Exemplare mit zwei bis drei breiten Silberbinden längs der Seiten des

Pium[tfes, von denen die oberste Längsbinde am hinteren Augenrande

oder selbst an dem vorderen Seitenrande der Schnauze endigt.

In den charakteristischen Eigenthümlichkeiten wie in derSchup-

penzabl, Länge und Mühe der Körpertheile etc. zeigt sich nicht der

geringste Unterschied zwischen Cr. ocellatus und Cr. littoralis. Bei

einem Exemplare unserer Sammlung fehlt der große Fleck am Oper-

kel auf einer Körperseite.

Die Körperhöhe ist 33/5 —S'^mal, die Kopflänge Sf/a bis fast

33/4mal in der Totallänge, die Länge des Auges 5mal in der Kopf-

länge enthalten. Drei Schuppenreihen an den Wangen, sehr selten vier.

Barcelona.

168. Art. Creuilabros rostratas spec, Bloch.

Syn. Coricud roblralus Cuv. Val.

„ Lnmarckii, riihesceus, virescens Risso, etc.

„ Brama N r d m.

Sehr gemein an der Ostküste Spaniens und nur selten länger

als ö'/, Zoll.

45*
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Die Körperhöhe ist 4

—

^'^/r,mi\\, die Kopflänge S'/^- unbe-

deutend mehr als 3mal in der Totallänge, die Schiiauzenlänge 3 bis

22/3mal, die Länge des Auges etwas mehr als 4—5»/omal in der

Kopflänge enthalten.

169. Art. frenllabros tinca Risso.

Wird nur selten an der Ostküsle Spaniens bei Barcelona und

Malaga gefischt und ist sehr gemein an den felsigen Küsten Siciliens

lind Dalmatiens. Die größten Exemplare unserer Sammlung sind

nahezu 9" lang.

Die größte Höhe des Körpers ist 4 —4ysmal, die Kopflänge

dagegen S'/s —Ss/imal in der Totallänge, die Schnauzenlänge genau

oder etwas weniger als 3mal, die Slirnbreite 5—Si/gmal in der

Kopflänge enthalten. Die breite, braune Längsbinde fehlt zuweilen.

V u 1 g ä r n a me : Tordo (Cadix sec. Machado).

170. Art. rreailabrus melaDocercDs Risse.

Die von uns untersuchten Exemplare besitzen 16 Dorsalstacheln

und 10 Gliederstrahlen in der Anale.

Die Höhe iW'^ Körpers ist ein wenig mehr als 33/^ —4nial in der

Totallänge enthalten und übertrifl"t ein wenig die Kopflänge, drei

Schuppenreihen liegen an den Wangen. Die Kopflänge verhält sieh zur

Länge des Auges wie S'A —3-/o:1 und zur Länge der Schnauze wie

31/3 —4:1. Die Seitenlinie durchbohrt 34 —35 Schuppen, über erste-

rer liegen di-ei, unter derselben acht S('liii|)pen. Ein dunkler Fleck am

hinteren Ende der oberen Pectoralstrahlen, der jedoch zuweilen fehlt.

Als Furidorte dieser Art sind bisher bekannt: Triest , Lesiiu»,

Palermo, Nizza, und Barcelona.

Prof Canestr. hält CreniL coeruleus Risso für eine Varietät

von Cr. melanocercus Risso und ich stimme dieser Ansicht bei.

Gatt. Ctenolabms Cuv. Val.

171. Art. CtcQolabrus rupcstris spec. Lin.

Syn. Cteiiolabrus cinereus PaJl., Nordin.

„ acutus C. V.

Die Höhe des Körpers ist 3'/^ (zur Laichzeit) bis nahezu 4mal,

die Kopflänge 33/5 —3Y5mal in der Totalläiige, die Länge des Auges

circa ^^/.a\va\, die Schnauzenlänge 3'/5 —3'/4inal, die Stirnbreite

unbedeutend weniger oder mehr als 4mal in der Kopflänge enthalten.

4—ö Schu])peureiheii auf den Wangen.
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Ein schwarzblaiier, länglicher Fleck /wischen den 3 —6 ersten.

kurzen Dorsalstacheln, ein zweiter rundlicher am oberen, hinteren

Ende des Schwanzstieles. 37—38 Schuppen längs, 3 Schuppen-

reihen über, 1 1 unter der Seitenlinie.

n. ^^^', A. 3/8 (7); L. lat. 37-38 (-40), L. transv.T.
ö—y(^ioj 11

Kommt ziemlich selten an den Küsten der iberischen Halbinsel

vor. Wir besitzen 41/2 —43/4" lange Individuen von Bilbao, La

Corufia, Alicante, Constantinopel und Bergen.

Ctenolabriis cinereus Fall, ist in keiner Beziehung von Ct. ru-

pestris verschieden, dasselbe gilt von Ct. acutus (juv.) C. V.

Gatt. Acantholabrus C. V.

172. Art. Acantholabrus Palloai Cuv. Val.

Wird nur äußerst selten an der Westküste der iberischen Halb-

insel gefischt, kommt auch bei Madeira und Tenerife nicht besonders

häufig vor und hält sich in ziemlich bedeutender Tiefe auf.

Die Länge des Kopfes ist 41/9 —4i/3mal, die Körperhöhe 4 bis

4</6mal in der Totallänge enthalten. S—6 Schuppenreihen liegen

auf den Wangen, der hintere Rand des Vordeckels ist mit z;ihl-

reichen, ziemlich starken Zähnchen besetzt. Die Länge des Auges ist

circa Y17 der Kopflänge oder der Breite des Kiemendeckels gleich,

die Stirnbreite übertrifft etwas die Länge des Augendiameters. Die

Pectorale ist kurz, abgerundet, etwas länger als die Ventrale, welche

fastSmal in der Totallänge enthalten ist, während die Höhe des sechsten

oder siebenten Gliederstrahles derDorsaie35/fimalin der Basislänge der

ganzen Dorsale begrilTen ist. Die Stachel der Dorsale wie der Anale

nehmen gegen die Gliederstrahlen allmälig an Höhe zu.

Ein großer schwarzer Fleck zwischen den 2 —3 letzten Stacheln

und den zwei ersten Gliederstrahlen der Dorsale, ein großer rundlicher

Fleck am oberen, ein schwächer entwickelter am unteren, hinteren

Ende des Schwanzstieles. Die Seitenlinie durchbohrt 42 —43

(4S) Schuppen, von denen die fünf letzten bereits auf der Caudale

liegen, welche fast zur Hälfte überschuppt ist.

D. ^; A. 5/8; P. 2/13.
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Die von uns untersuchfen Exemplare sind 9'/o —10" lang.

Vulgär n a me : Empcrador (Tenerife).

Gatt. Xyrichthys Cuv. Val. = Novanda C. V.

Wie wenig Gewicht auf die Zahl der Seliuppen auf den Wangen

bei diesem Geschlechte zu legen sei. ergibt sich deutlich aus der

Untersuchung zahlreicher Exemplare einer einzigen Art z. B. X.

novacida Lin.

173. Art. Xyrichthys novacula Cuv.

Sehr gemein an der Ost- und Südküste Spaniens und an den

Küsten der canarischen Inseln.

Bei mehreren Exemplaren unserer Sammlung liegen 2 Schuppen-

reihen an den Wangen, die obere Reihe ist bei denselben von 7—8,

die untere von drei Schuppen gebildet; es fällt somit X. novacula

sowohl in die von Dr. Günther vorgeschlagene Gruppe A, als auch

in die zweite, B (Nocacidichtliys, pt. Bleek).

Wir besitzen viele Exemplare von Barcelona, Malaga und Santa

Cruz de Tenerife.

Vulgärname: Rao (Barcelona), Peine (Tenerife).

Gatt. Julis sp. Cuv. Val,

174. Art. Julis pavo C. V.

Diese schöne Art kommt hauptsächlich in den südlichen Theilen

des Mittelmeeres z. B. l)ei Beirut, Neapel, Palermo ziemlieh häufig

vor, ist aber selten an der Ostküste Spaniens, äußerst gemein endlich

an den canarischen Inseln, insbesondere an der Ostküste Tenerife's.

ferner bei Madeira, an der Westküste Marocco's etc.

Wir sammelten viele Exemplare an der Ostküste Tenerife's, bei

Mogador, Valencia und Malaga, ein großer Theil derselben gehört

der Tör. nnimacidata Lowe an.

Die Laichzeit fällt an der Ostküste Tenerifes in die zweite Hälfte

März und anfangs April, um diese Zeit werden diese prachtvoll

gefärbten Fischchen zu Tausenden in der Nähe von Candelaria

gelangen und auf den Markt von Santa Cruz de Tenerife gebracht.

Die Höhe des Körpers ist S'/j —S^mal, die Kopflänge (mit Ein-

schluß der häutigen Umrandung der Deckelstücke) etwas mehr als

3—3v'3m{»l in der Körperlänge (ohne Caudale), die Länge des

Auges 51/0 —7nial in der Kopflänge enthalten. Die Caudallappen
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ziehen sieh in mehr oder minder lange Fäden aus, welche nicht

selten die Hälfte der Körperlänge erreichen. Die Seitenlinie durch-

hohrt 27 —28 Schuppen. Das grüßte Exemplar unserer Sammlung

mißt mit Einschluß der Caudalfäden 6-/3 Zoll.

V u I g ä r n a me : Pez verde (Tenerit'e).

Gatt. Coris (Laeep.) Günth.

175. Art. Coris jolis spec. Lin.

S y n. Julis medilerranea R i s s 0.

„ vulgaris Bonap. , mas.

„ Giofvcdi Bonap., fem.

Coris Julis Günth. mas.

„ Giofredi Günth. fem.

Bei den Männchen sind die 2—3 ersten Dorsalstacheln mehr

oder minder bedeutend länger als die darautTolgenden und ausnahmlos

mit einem sehr großen blauschwarzen Fleck geziert, der oft bis zum

vierten Stachel reicht; bei den Weibchen fehlt dieser Fleck (in der

Jugend häufig) vollständig oder ist nur von ganz geringer Größe und

die ersteren Dorsalstacheln sind nicht verlängert.

Die Höhe des Körpers nimmt sowohl bei Weibchen als Männ-

chen mit dem Alter zu, und ist bei Exemplaren von S'/s —6" Länge

6- etwas mehr als 5mal, bei Individuen von 6yg —8' Länge

43/4 —4'/2"'^l» b^j einem alten Männchen von 11" Länge nur42/5mal

in der Totallänge enthalten. Letztere verhält sich ferner zur Kopf-

lange (mit Einschluß des häutigen Operkellappens) wie 4', 5 —3«/; : 1.

Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen

beträgt 71 —78 bei den von uns untersuchten Exemplaren. Die

Länge des Auges schwankt je nach dem Alter zwischen '/^ bis nahezu

i/g der Kopflänge.

Der Färbung nach variirt diese Art sehr bedeutend in beiden

Geschlechtern; äußerst prachtvoll und lebhaft ist die Färbung zur

Laichzeit, besonders bei Exemplaren von Tenerife, welche ich in

großer Menge und in frischem Zustande bezüglich des Geschlechtes

untersuchte.

Coris julU kommt sehr häufig bei Barcelona, Malaga, Cadix etc.

vor, und wurde in zahlreichen Farbenvarietäten tagtäglich zu Hun-

derten (Ende März und im April des Jahres 1865) auf den Fisch-

markt zu Santa Cruz gebracht.
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Viilgäniame: DonceUa (Ostküste Spaniens von Barcelona

bis Cadix), Gallito del rey (Cadix), Curajo real (Tenerife).

Gatt. Scarus spec. Cuv. Val.

176. Art. Scarus cretensis Aldr.

S y n. Scarics mutabüis Lowe.

„ rubiginosun Val.

„ rubiginoides Gu i c h.

,, canariensis Val., adult.

Ich habe mit vieler Sorgfalt die im Wiener Museum befindlichen

Exemplare des Scarus cretensis aus dem Mittelmeere mit jenen zahl-

reichen Exemplaren verj^lichen, Avelche ich bei Santa Cruz de Tene-

rife sammelte und bin nicht im Stande, sie speciell von einander zu

unterscheiden. Die <:;röß>ere uder geringere Krümmung der oberen

Profillinie des Kopfes, der mehr oder minder steile Abfall der

Schnauze, die Größe des Auges geben keinen Anhaltspunkt zur Auf-

stellung besonderer Arten; alle diese Verschiedenheiten sind nur von

individueller Bedeutung, und vom Alter abhängig.

Bei jungen Individuen von 3'/a —̂'/a Zoll Länge ist die Körper-

höhe genau oder etwas weniger als 4mal, die Kopflänge circa 3y4mal

in der Totallänge, die Länge des Auges 4—4i/3mal, die Schnauzen-

länge etwas mehr oder weniger als 3mal in der Kopflänge enthalten.

Die Profillinie der Schnauze ist bogenförmig gekrümmt und

fällt ziemlich stark zur Sfhauzenspitze ah. Dorsale, Caudale und

Anale sind hell und dunkel gefleckt oder gebändert, die Caudale ist

am hinteren Rande weißlich gesäumt. Hinter dem oberen hinteren

Rande des KiemendeckeLs bemerkt man einen verschwommenen,

dunkelgrauen, schief gestellten Fleck von bedeutender Höhe, oder es

sind nur die daselbst liegenden einzelnen Schuppen an der Basis mil

einem dunkeln Fleck verselnni.

Bei gröl5>eren Exemplaren von 6'/o —7'/o Zoll Länge ist die

Schnauze bereits schwächer gebogen, aber etwas länger und die

obere Profillinie derselben fällt minder rasch zur Schnauzenspitze ab,

die Jjänge der Schnauze ist bedeulend weniger als 3—23/5mal, die

Augenlänge 4'/2 —ömal in der Kopflänge enthalten; die Körper-

färbung wild dunkler, die Flecken und Binden sind stärker ver-

schwommen und treten minder lebhaft aus der dunkleren Grundfarbe

der Flossen hervor, während die weiße Binde am hinteren Caudal-
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rantle hreiler wird, und sich auch am oberen Rande der Dorsale und

ain unteren der Anale eine weißliche Einfassung zeigt. Ein schmaler

schwärzlicher Streif liegt stets an der Pectoralbasis (hei jungen und

alten Individuen).

Bei ganz alten Exemplaren von 13 '/a —1^ Zoll Länge endlich

ist die Körperhöhe SVi —S'/gmal, die Kopflänge S^/^mal in der

Totallänge, der Augendiameter ß —Q^/^msd , die Sehnauzen-

Jänge 2'/3mal, die Stirnbreite circa 4'/omal (bei jungen Individuen

von 31/2 —41/0" Länge aber 6—ß'/gmal) in der Kopflänge enthalten.

Der weiße Saum am hinteren Rande der Caudale, am oberen der

Dorsale, am unteren der Anale ist gleichstark entwickelt, auch die

Pectorale ist am hinteren Rand ziemlich breit gelblichgrün eingefaßt,

die Binden und Flecken sind auf dem bläulichvioletten oder braun-

grauen Grunde der Flossen vollständig erloschen, und der schwarz-

braune Fleck hinter dem Kiemendeckel nimmt die Höhe und Breite

von 6 —4 Schuppen fast vollständig ein. Während bei jungen Indivi-

duen die Körperseiten mit hellgrauen und bräunlichen unregelmäßigen

Fleckchen ziemlich dicht gesprenkelt sind, nimmt bei alten Exem-

plaren ein großer, dunkelbrauner oder grauer Fleck den größten

Theil jeder Schuppe ein, so daß nur ein heller Randsaum übrig

bleibt, der bei den Scliuppen der hinteren Körperhälfte und in der

Nähe der Bauchgegend breiter ist als bei jenen der Brustgegend und

des Vorderrückens.

D. 9/10; A. 2/9; L. lat. 26; L. transv. X •

6

Wir besitzen ein kleines Exemplar von Valen(;ia und 30 von

Santa Cruz de Tenerife.

Vulgärname: Vieja (Tenerife).

Farn. Oadidae.

Gatt. Gadus Art.

177. Art. Gadas uierlangos Lin.

Syn. Gadus euxinus Nor dm. Güntli.

Ich untersuchte zehn (5 1/3 —10" lange) Exemplare dieser Art,

nämlich drei von Bergen und Kopenhagen, fünf aus dem adriatischen

Meere, ein Exemplar von Vigo und ein von Nord mann selbst ein-

gesendetes Exemplar aus dem schwarzen Meere, sie gehören sämmt-
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lieh einer uiul derselben Art, iiämlicli dem Gadus rnerlangus L. an,

mit welchem Gadus euxinus ohne Bedenken zu vereinigen ist.

Fries und Eckstrüm geben die Strahlenformel: D. 13—14/

21—23/20—21, A. 33 —30/22—23, bei den von mir untersuchten

Individuen aus dem adriatischen und schwarzen Meere lautet sie:

D. 13-14/16—21/20, A. 29-33/21—23.

Die Kopflänge ist bei SVs—10" langen Exemplaren (aus den

seandinavischen Meeren, aus dem schwarzen und adriatischen Meere)

genau oder unbedeutend weniger als 4mal, die Körperhöhe nahezu

G—3</omal in der Totallänge, die Länge des Auges nahezu 4—4^/7-

mal, die Schuauzenlänge genau oder unbedeutend weniger als 3mal

in der Kopflänge enthalten. Die Caudale ist bei eben diesen jungen

Individuen am hinteren Rande concav und schwärzlich gesäumt; die

Schnauze überragt stets nasenförmig den Mundrand, das hintere

Ende des Oberkiefers fällt etwas vor die Mitte des Auges. Daß bei

G. merlaiigus der Bartfaden am Kinne fehle, wie z. B. Dr. Günther

angibt, ist entweder ganz oder nur tbeilweise unrichtig, ich vermisse

ihn weder bei den im Wiener Museum befindlichen Exemplaren aus

Bergen und Kopenhagen noch bei jenen aus London; vielleicht fehlt

der zarte Bartfaden nur bei alten Individuen. Die drei Dorsalen und

die beiden Analen sind der Länge nach gelblichgrün gestreift. Ein

schwärzlicher Fleck liegt an der Pectoralachsel.

Die Übereinstimmung zwischen der von Fries, Eckström

und von Nord mann gegebenen Abbildungen des G. merlangus u.

G. euxinus ist so auffallend , daß es in der That nicht leicht zu

erklären ist, wie Nordmann dieselbe übersehen konnte.

Gadus merlangus ist ziemlich gemein im adriatischen Meere,

seilen an der Ost- und Nordküsle Spaniens.

178. Art. GadQs niiautus Unne.

S Y n Gadus minuius Bloch, Fr. Eckst. , juv.

„ luficus Linne. Günth., adult.

Wir besitzen eine vollständige Reihe von Exemplaren von

2'/2 —11" Länge und sind so in die Lage gesetzt, den allmäligen

Übergang der schlanken Form des Gadus mhiutus in die gedrungene

des G. luscus nachzuweisen.

Bei Exemplaren von 2'/^ —̂^/s" Länge steht die Körperhöhe

der Kopflänge nach und ist 4'/a —4'/8nial in der Körperlänge ent-
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hnitoii, bei größeren von 51/2 —8" Länge gleicht die Kiirperliöhe der

Kdptlänge oder '/^ der KörperÜinge (d. i. Totallänge ohne Caudale).

Bei Individuen von 9 Zoll Länge übertrifft die Körperhöhe bereits

die Kopflänge und verhält sich zur Körperlänge wie 1 : 3y5 —Ss/s.

bei Exemplaren von mehr als 9—11 Zoll Länge endlich ist sie S'/s-

bis 2e/7mal in der Körperlänge enthalten. Es ergibt sich somit, daß

bei dieser Art die Zunahme der Körperhöhe mit dem Alter viel bedeu-

tender als die der Körperlänge ist. Daß bei Gadus mhiutus L. , d. i.

bei Exemplaren, deren Körperhöhe nur '/4 der Körperlänge beträgt,

der dunkle Fleck auf der Pectoral-Achsel und Basis fehle ist nicht

richtig, dieser Fleck entwickelt sich schon bei Individuen von 4 —5"

Länge ganz deutlich, ist jedoch bei alten Exemplaren viel größer und

dunkler als bei jungen. Die Zahl der Strahlen in der ersten Anale

nimmt mit dem Alter zu, wodurch die basale Hautvereinigung der

beiden Analen veranlaßt wird.

Sowohl hei den jungen wie alten Exemplaren unserer Sammlung

zähle ich nur 12 —13 Strahlen in der ersten Dorsale. Die Länge des

Auges ist (bei jungen Individuen) circa 3 bis nahezu 4mal, die

Schnauzenlänge 31/3 —32/3mal in der Kopflänge enthalten. Das

hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde genau

unter oder etwas hinter die Mitte des Auges, die Schnauze ist stark

abgestumpft und springt mäßig über die Mundspalte vor. Auch bei

jungen Individuen sind die Flossen dunkel gerandet, der hintere

Caudalrand ist bei alten Individuen fast senkrecht abgestutzt, bei

jungen dagegen stark concav. Die Länge des Bartfadens am Kinne

gleicht der des Auges.

Wir untersuchten drei Exemplare von Gothenburg, vier von

Triest, zwei von Barcelona, fünf von La Corufia und Vigo. zwei von

Gibraltar und ein Exemplar von Lissabon.

Vulgärname: J/o/^er« (Valencia, Barcelona).

D. 12—15/20—22/19-22; A. 25-32/19-33.

179. Art. Gadus poatassou Risso.

Syn. Merlangim albus Yarr., Brit. Fish.

Bei jungen Individuen von 6—G'/s'Länge ist die Körperhöhe 6S/4

bis nahezu 7mal, bei älteren von I0</o— 11" Länge 5i/a —SVjmal,

die Kopflänge bei ersteren etwas mehr als S^/g, bei letzteren fast

4nud in der Körperlänge (ohne Caudale), die Sehnauzenlänge 3'/4 bis



706 S t e i II H a c h n e r.

S'/gmal, die Augenlänge 4—3 "/.mal in der Kopflänge enthalten. Der

Unterkiefer springt bei jungen Individuen bedeutender über die

Spitze des Zwischenkiefers vor als bei älteren, bei welchen zuweilen

beide Kiefer gleich weit nach vorne reichen. Das hintere Ende des

Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in senkrechter Richtung

etwas vor die Mitte des großen Auges. Die Kieferzähne der äußeren

Reihe sind wie bei den früher erwähnten Arten bedeutend länger und

stärker, aber minder zahlreich als die der Innenreihe. Ein Kinnbartel

fehlt. Die erste Dorsale enthält bei den drei von uns untersuchten

Exemplaren 11 —12 (13), die zweite 13—14, die dritte 24—27
Strahlen, die erste Anale 34—38, die zweite 26 —27 Strahlen.

Harcelona (Bergen, Gothenburg).

180. Art, Gadus pollachias Linne.

Wir erhielten siciben Exemplare von 6"/o —23" Länge, welche

in der Färbung des Körpers und in der Zahl der Flossenstrahlen

bedeutend variiren. Fries und Eck st riim geben für Garfws j»o//«-

chius Lin. die Strahlenformel: D. 1 1-13/ 17—20/16 —18; A. 29—
31/18-19, Dr. Günther: D. 12/18— 20/17-19; A. 31/19— 20;

Prof. Kroyer (Danmarks Fiske, 11, pag. 123): D. 12—14/15 —
19/17_20; A. 28 —30/17—20; Prof. Schlegel (Dieren v. Neder-

land, Visschen, pag. 74): D. 12/20/19; A. 30 —32/20. Wir selbst

finden in den Dorsalen 12 —13/17 —21/17 —19 und in den beiden

Analtlossen 27—28/17—20 Stralden.

Die Länge des Auges ist bei Exemplaren mittlerer Größe

1 1/3
—l-,5mal, bei einem Individuum von 23" Länge genau Is/^nial

in der Schnaiizenlänge (oder 4'/. —ö'/^mal in der Kopflänge) ent-

halten, welche unabhängig von dem Alter sich zur Kopflänge wie

l:3'/7 —31/4 verhält. Die Form der Schnauze variirt ein wenig,

indem sie nach vorne bald mehr bald minder zugespitzt endigt. Die

Länge des Kopfes ist 32/3 —SVsinal, die Höhe des Rumpfes bald

etwas weniger, bald mehr als 4mal in der Körperlänge (ohne Cau-

dale) enthalten.

Die Aftermündung fällt senkrecht unter den Beginn oder die

Mitte der Basis der ersten Dorsale, deren längster Strahl die größte

Höhe der ersten Anale erreicht, oder derselben (bei jüngeren Exem-

plaren) nachsteht. Die Höhe der ersten Anale schwankt zwischen der

Hälfte bis y,2 (bei alten Exemplaren) der Kopflänge.
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Die Seitenlinie ist in ihrem vordei-en Theile bis senkrecht unter

den Beginn oder die Mitte der zweiten Dorsale gebogen , in

ersterem Falle stärker als in letzterem, und zieht dann in horizontaler

Richtung fast in halber Körperhöhe bis zur Caudale.

Gadus pollachius kommt sehr häufig bei La Coruna und Vigo,

seltener an der Westküste Portugals vor.

Vulgärname: Abadejo, Badejo (Galicien, Portugal).

181. Art. Gadas virens Lin.

Syn. Gadus carbonariun Lin., Kroyer.

Das britische Museum besitzt nach Dr. Günther 's Angabe ein

Exemplar dieser Art aus Lissabon. Bei G. virens fällt die Darm-

mündung nicht selten etwas hinter die Mitte oder unter das letzte

Drittel der Basislänge der ersten Dorsale.

Gatt. Mora Bis so.

182. Art. Moni mediterranea Risse.

Schon durch die aufTallende Größe der Augen gibt sich diese

Art als Bewohner großer Meerestiefen kund, erreicht eine Länge von

mehr als 30" und zeichnet sich durch die Zartheit und den Wohl-

geschmack ihres Fleisches aus.

Bei großen Individuen ist die Kopflänge 41/5 —4i/3mal, die

Körperhöhe etwas mehr als 83/5 —4mal in der Körperlänge (bis zur

Basis der mittleren Caudalstrahlen), die Länge des Auges circa 3mal,

die Stirnbreite 43/5mal, die Länge der Schnauze fast 4mal in der

Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde

unter den hinteren Augenrand. Zahlreiche Hechelzähne liegen in den

Kiefern, am Vomer und Gaumen, die in den äußeren Reihen befind-

lichen Zwischen- und Unterkieferzähne sind etwas kürzer als die

Innern. Die ganze Mundhöhle ist schwarz gefärbt.

Die erste Dorsale enthält 7 —8, die zweite 45 —46 Strahlen,

die erste Anale 18, die zweite 20 —17 Strahlen.

Die äußeren Strahlen der Ventrale sind fadenföi-mig verlängert

und fast y^ —Y5 des Kopfes an Länge gleich. Die Caudale ist am

hinteren Bande eingebuchtet und wie die Dorsalen und Analen über-

schuppt. Die Seitenlinie durchbohrt circa 93 Schuppen. 6</, —7

horizontale Schuppenreihen liegen zwischen der Seitenlinie und der
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Basis des ersten Stivililes dei* ersten Dorsale. Der Bartfäden am

Kinne ist dick, al»er sehr kurz.

Nach Valenciennes wird diese Art auf den Cünaven Pescnda

genannt, ich selbst erhielt drei Exemplare von 25—30" Länge unter

dem Namen Mariqnila.

Morn med'derraned kommt sowohl an der Ostküste Spaniens

als an den Küsten der canarischen Inseln nur selten vor und ist sehr

geschätzt,

Gatt. Merlucius Cuv.

183. Art. IHerlacius vulgaris Flem.

Kommt sehr häufig an der Nord-, West-, Ost- und Südküste

Spaniens vor und ist sehr geschätzt.

Die erste Dorsale enthält 9—10, die zweite 36 —38, die Anale

36-39 Strahlen.

Die Länge des Kopfes ist bei Exemplaren von 71/3 —19i/a"

Länge etwas mehr als 3i/,mal in der Körperlänge, die Höhe des

Leibes 2mal, die Länge des Auges 5 bis nahezu 6mal, die Schnauzen-

länge etwas mehi' als 3mal, die Stirnbreite circa 4mal in der Kopf-

länge enthalten. Ein dunkelgrauer Fleck liegt auf dem Kiemendeckel.

V u I g ä r n a me : Pescada
{

Spanien, Port ugal), Pijota (Galicien

sec. Cornide), Merinza (Spanien), LIhh (Barcelona).

Gatt. UraleptUS Costa.

184. Iralcptus naraldi (spec. Bisso) Costa.

Diese Art wird nur selten an der Ostküste Spaniens gefischt,

wir erhielten zwei, leider stark beschädigte Exemplare auf dem

Fischmarkte zu Barcelona und Alicante; nach Lowe kovami Uralep-

tus Maraldi auch bei Madeira v(u-.

Gatt, Phycis Cuv.

185. Art. Phycis biennoides Bl. Sehn., Risse.

S y n. Phycis furcalus Y a r r.

Durch die Größe der Schuppen und die Länge der Ventralen

unterscheidet sich die Art von dem nahe verwandten Phycis medi-

tcrraneus und hält sich in ziemlich beträchtlichen Tiefen auf.

Die Länge des Kopfes ist genau oder ein wenig mehr als 4mal

in der Körperlänge (ohne Caudale), die Länge des Auges 3</3 bis

etwas mehr als 4mal, die Schnauzenläuge bei jungen Individuen von
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53/4" Länge 4mal, bei älteren von 12«/./' Länge nur 875 —3 '/.mal,

die Stirnbreite bei ersteren fast 8mal, bei letzteren 61/4

—

Q'^/yma] in

der Kopflänge enthalten. Das liintere Ende des Oberkiefers fällt in

senkrechter Riehtiing etwas vor den hinteren Augenrand.

Die Spitze des fadenförmig verlängerten äu(5ieren Ventralstrahles

reicht über den Beginn der Anale ziemlich weit hinaus, circa bis zur

Basis des 0.— 13. Strahles.

Der Rand der beiden Dorsalen, der Caiidale, Anale und Ventrale

ist mehr oder minder breit blauschwarz gesäumt , ein großer,

schwarzer Fleck liegt fast in der Längenmitte der zweiten Dorsale.

4—6 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des

ersten Strahles der ersten Dorsale.

D. (9) 10/58—60 (62); A.

Vier Exemplare von Vigo und Cadix, zwei von Lissabon und Midaga.

Vulgärname: Escolar (Cadix, sec. Maehado).

186. Art. Phycis mediterraneas Delaroche.
Syn. Phycis limhatus Vale n c. lehth. des II. Canar.

Kommt viel häufiger als die früher erwähnte Art an der West-,

Süd- und Ostküste der iberischen Halbinsel vor und ist sehr gemein

an den Küsten der canarischen Insel, doch gleich dem Ph. blennoides

nicht besonders geschätzt.

Bei Exemplaren von 14 —191/2" Länge ist die Höhe des Leibes

4'/, —4</4mal, die Kopflänge mehr als 3^/5 —̂^/ämal in der Körper-

länge ohne Caudale, die Länge des Auges circa S^/gmal, die Stirn-

breite 43/4 —5mal, die Schnauzcnlänge nahezu 4

—

Ss^inal, die

größte Höhe der ersten Dorsale 3—3i/3mal in der Kopflänge ent-

halten. Der Kopf ist breit, die nasenförmig vorspringende Schnauze

vorne stark abgestumpft, die Stirne flach. Das hintere Ende des

Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde senkrecht unter den

hinteren Augenrand. Der Bartfaden am Kinne ist stets etwas länger

als das Auge.

Zahlreiche spitzige Zähne im Zwischen-, Unterkiefer, und auf

der Vomerplatte.

Die Ventrale reicht nur bis zum Beginne der Anale zurück, oft

nicht einmal bis zur Darmmündung. Die Dorsalen, die Anale und

Caudale sind schwarz gesäumt und weiß gerandet.

D. 9—10/62; A. 57—o9.
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Fundorte: Lissabon, Cadix, Gibraltar, Malaga, Barcelona, Santa

Cruz de Tenerife (Dalmatien, vSicilien etc.).

V u 1 gä r n a ni e : Brola (Tenerife).

Gatt. Motella Cuv.

187. Art. ilotclln mastella Lin. (spec.)

Ein Exemplar von La Coruna, Länge desselben 93/4".

Nacb Günther wären die Kieferzähne von gleicher Länge

(„All the teeth villiforni, of equal size"), was wir nicht bestätigen

können, denn die äußerste Zahnreihe des Zwischenkiefers und die

innerste des Unterkiefers enthält längere und zugleich etwas stärkere

Zähne als die übrigen. Die Dorsale enthält 51, die Anale 42 Strahlen.

Kopflänge gleich 1/5 der Körperlänge, Länge des Auges gleich ^/^

der Koptlänge.

Das britische Museum besitzt ein Exemplar dieser Art von

Lissabon.

188. Art. Motella vulgaris spec. Rondel.

Sys. Mi(slellu i^uUjaris Rondel.

Mimtella incditerrancus Lin.

Gadtis (ricirrntiis Bloch.

Motella vulgaris Cuv., -Regn. anini.

Gadiis jubatus Fall.

Motella vulgaris Yarr., adult.

Gadiis vvislella etfiisciis Risso, Iclith. Nice, jun., juv.

Onos mustella et fusca Risso. Hist. iiat. Eiir. Merid. t. III.

Motella tricirruta Nils., Noidni., Günth., juv. et fere adult.

„ communis Costa, Canestr.

Onos macidata Risso.

Motella maenluta Gü n t h., adult.,

„ „ Costa, Faun. d. Regno di Napoli. tav. XXXVIII bis

adult.

„ mediterranea Bonap., Cal. nieth.

Wir untersuchten 21 Exemplare dieser Art und glauben, die

Behauptung aufstellen zu müssen, daß Motella macidata nur die

völlig erwachsene Form von Motella tricirruta = M. vulgaris sive

communis sei. Der angebliche Unterschied zwischen beiden Arten,

nämlich daß die Zwischenkieferzähne bei 31. tricirruta von gleicher

Länge seien, während die Zwischenkieferzähne der äußern Reihe bei

M. maculata die übrigen an Größe übertreffen, ist nicht stichhältig.
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Schon hei jungen fndivi(hien zeieluien sicli die äußeren Zehen

des Zwischenkiefers durch eine etwas hedeutendere Länge und

Stärke aus, zuweilen nur die in der Nähe der Mundwinkehi gelegenen;

mit dem Alter nimmt die Stärke derselhen aber bedeutend zu, ins-

besondere jene Zähne, welche zunächst und an dem vordem Ende

des Zwischenkielers liegen. Die Größe und Stärke dieser Zähne der

Außenreihe ist um so beträchtlicher, je geringer die Zahl derselben

ist. In der Färbung und Zeichnung zeigt sich nicht der geringste

Unterschied zwischen 31. tricirrata und M. vulgaris.

Der Färbung nach lassen sich drei Hauptvarietälen, welche viel-

leicht den drei Altersstufen in der Regel entsprechen dürften, unter-

scheiden. Bei der ersten derselben zeigen sich undeutliche dunkle

Marmorirungen auf mehr oder minder hellbraunem Grunde, ohne

weiße Flecken (juv.); bei der zweiten kommen nebst den stärker

vortretenden IMarmorirungen auch noch weiße Flecken entweder nur

auf der Seitenlinie oder aber am ganzen Leibe vor; bei der dritten

Varietät endlich liegen große, runde schwärzliche Flecken in der

oberen Hälfte des Körpers, während die weißen Flecken vollständig

fehlen oder nur durch eine etwas hellere Stelle in der Mitte einzelner

schwärzlicher Flecken angedeutet sind. Die von uns untersuchten

Exemplare dieser dritten Varietät (maculata) sind 14" lang.

Wir untersuchten neun Exemplare von Lissabon, La Coruna und

Arenas, drei aus Taurien, zwei aus Sicilien, vier aus Triest und drei

von Constantinopel, letztere zeichnen sich dufcb die Gedrungenheit

ihrer* Gestalt, die Breite der flachen Oberseite des Kopfes und die

Kleinheit der Augen aus.

Die Höhe des Körpers ist 6 —52/5mal, die Kopflänge ^'*/-, bis

etwa mehr als 4mal in der Körperlänge ohne Caudale, der Diameter

des Auges bei kleinen Exemplaren von 6 —9" Länge 7—7'/2mal, bei

alten 81/2 —O'/gmal in der Kopflänge enthalten. Die Zahl der Dursal-

strahlen nimmt mit dem Alter beträchtlich zu.

Vulgärname: Caralhete d'Elrei (Lissabon), Barbada

(Galizien).

D. 54—62; A. 50.

Sitzh. H. iniitliein.-iiHluiw. Cl. LVII. Bd. I. Abth. 46
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Farn. Opliiilidae.

Gatt. Ophidium (Art.) Cuv.

189. Art. Ophidium barbatum Lin.

Ziemlich häufig an der Ost- und Südküste Spaniens.

Vulgärname : Piscota (Barcelona), Capellan, Pez sable

(Cadix sec. Machado).

190. Art. Ophidium Vasalli Risso.

Ein Exemplar von Malaga.

Gatt. Fierasfer Cuv.

191. Art. Fierasfer acus spec. Brunn.

Syn. Fierasfer intberhis Cuv.

Wir erhielten ein ganz junges und ein 7 i/o" langes Exemplar

dieser, im Lehen prachtvoll geliirhlen Art auf dem Fischmarkte zu

Malaga. Die Kopflänge ist l'-/-,mn\ in der Totallänge, der Augendia-

meter 4-/'jnn] in der Kopilänge enthalten.

Gatt. Ammodytes Art.

192. Art. Ammodytes tobianu$ Lin.

Kommt nach Machado an der Nordost- und Südwestküste von

Cadix vor und wird Salton genannt, wir erhielten kein Exemplar

dieser Art.

193. Art. Ammodytes sicnlns Swains. (?)

an tiova species?

Die Länge des Kopfes ist bei zwei kleinen Individuen von 5'/o

his etwas mehr als 6" Länge iJ —ö'/HUial in der Totallänge, die

Höhe des Körpers circa 3mal, die Länge des Auges 62/5 —7mal in

der Kopflänge enthalten. Die Schnauzeiilänge verhält sich zu letzterer

wie 1 : 2'/a —2 3/4. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in senk-

rechter Richtung ein wenig hinter den vorderen Augenrand. In der

Dorsale zähle ich 53 Strahlen, in der Anale 29. Zwei zahnähidiche,

stark entwickelte Vorsprünge am Vomer, Querfalten nur in dem mit

kleinen Schuppen besetzten hinteren Theile des Rumpfes entwickelt;

Rand der Dorsale und Anale wellig; die Dorsale beginnt etwas hinter
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der Spitze der Pectorale. (Fast sämmtliehe im Wiener Museum

liefindliche, von Heckel als Ammodytes tobianus bestimmte Exem-

plare aus Bergen und Pommern gehören zu Am. lanceolains im Sinne

Günther's, nur ein Stück aus Pommern entspricht vielleicht dem

Am. tobianus Li n. , G ü n t h, <)

Da nach Günther bei Am. sicuhis iWe zwei hakenförmigen

Zähne des Vomers fehlen sollen, so l)in ich in einigem Zweifel, ob

die hier beschriebenen zwei Exemplare von Alicante und Sicilien zu

Am. sicultis bezogen werden dürfen oder einer eigenen neuen Art

angehören; durch das Vorkommen zweier Zähne am Vomer und in der

Form des Kopfes stimmen sie genau mit A. tobianus überein, doch

fehlen die Schuppen und yuerfalten im vordem, viel grüikren Tlieile

des Körpers; der Dorsyl- und Analrand ist schwach wellenförmig

gebogen wie bei Am. sicnlvs. Legt man nicht vielleicht zu viel Gewicht

auf die Zahl und das Vorkommen der Hautfalten , die im innigen

Zusammenhange mit der stärkeren oder schwächeren Entwicklung der

Schuppen stehen und auf die Zähne des Vomers, und zeigt letzterer

bei Am. tobianus L. (A. lancea Cuv.^ nicht die geringste Spur eines

Fortsatzes?

Fam. i^lac*riii*i<lae.

Gatt. Macrurus Bloch.

194. Art. üacrurus coelorhyiichos Risso.

Die von uns untersuchten 7" langen Exemplare von Sicilien und

Alicante besitzen circa 80 Strahlen in der zweiten Dorsale, 83 in der

Anale. Die Länge des Auges übertrifft nur ganz unbedeutend die der

Schnauze und gleicht circa '/s der Kopflänge.

Der zweite vStrahl der ersten Dorsale ist an der Vorderseite

glatt.

Sieben Strahlen in der Ventrale, der erste derselben ist faden-

förmig verlängert.

Wir erhielten ein stark beschädigtes Exemplar bei Alicante.

1) Dieses Exemplar besitzt 142 Queifalteii , die Kopflänge ist öYsmaJ in der Tofal-

länge enthalten. Der Vomer endigt in einen sehr kurzen stumpfen, mit ziemlieh

dicker Haut überdeckten Fortsatz; löst man die Haut ab, so sieht man 2 an der

Basis enge aneinander liegende, gegen die Spilze divergirende Zähne mit abge-

stumpfter Spitze.

46»
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i95. Art. nacroros trachjrhjnchus Risso.,

Ein Exemplar im Museum zu Lissabon.

V u 1 g ä r n a ni e : PeLve lima, Bezouro (Ijissabon).

Farn. IMeui'oiiectidae.

Gatt. Rhombus spec. Klein.

196. Art. Rhombas inaximas Will.

Syn. Pleuronectcs maximus L in. etc.

Rhombus maeolicus Fall., Nordm. Günth.

Wir besitzen eine sebr rcicbe Sammlung von Exemplaren dieser

Art aus den versebiedenen Meeren Europas und können den Übergang

der scbuppenlosen Varietät zur vollstiiiulig bescbuppten bei mebreren

Individuen ganz deutlicb verfolgen.

Ganz vollständig bescbuppt sind die Rumpfseiten und der Kopf

(zum Tbeile aucb auf der augenlosen Seite) bei einem sebr großen

Individuum aus Lissabon und zwei kleineren von Vigo und aus der

Ostsee, zum größten Tbeile bei vier Exemplaren von Triest, nur bie

und da bei zwei Exemplaren von Odessa und Constantinopel, scbup-

penlos endlicb bei mebreren Exemplaren aus Triest, Cadix und dem

deutseben Meere. Die ZabI der Flossenstrablen in der Dorsale und

Anale nimmt mit dem Alter zu.

Die Höbe des Körpers ist unabbängig von der Bescbuppung und

I2/5 —Is/.mal, die Länge des Kopfes l'*/-^ —3mal in der Körperlänge

(obne Caudalo) entbalten. Das größte Exemplar unserer Sammlung

mißt 17" in der Gesanlmtlänge (mit der Caudale) und nabezu 10" in

der Höbe (obne Flossen). lihnmhus ma.vimiis kommt an sämmtlicben

Küsten der iberiseben Halbinsel vor. ist aber besonders bäutig an den

Küsten zunäcbst Lissabon und Tadix, und sebr gescbätzt.

Vulgärname: ßo^/«/y/j//o (Spanien), Re'mol (Valencia).

D. 1)2 —70; A. 45—56.

197. Art. Rhombus laevis Rondel.

Stebt an Größe des Körpers und an Feinbeit des Gescbmackes

der früber erwähnten Art nicbt nacb und kommt wie diese an sämmt-

licben Küsten Spaniens und Portugals, insbesondere an der West-

und Nordküste häufig vor.
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Die Körperhöbe ist l^/g —1V,omal, die Kopflänge 3 —S'/aHial

in fler Körpei'länge (ohne Caudale) enthalten. Ich zähle circa

128 Schlippen zwischen der Basis der Caudale und dem hinteren

Ende des Kiemendeckels.

Die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt zwischen (72 —) 79 —84.

die der Analstrahlen beträgt (ö3 -) 59—65.

Wir besitzen Exemplare von Bilbao, La Coruna, Vigo, Lissabon,

Cadix und Malaga, das größte derselben ist 16' V lang.

\ u 1 g ä r n a me : Rodahallo (Cadix).

Gatt. Scophthalmus Bonap.

[Phri/nor/tiiinhus- et fi/iotukus sj). (jl ii iit he r.)

198. Art. Scophthalmus onimacalatos spec. Bis so., Bona[).

Syn. Rhomhun imintdculatUH Kisso.

„ punctatus Y a r r.

Scophthnlinufi unimaciila(i/.s Bonap.

Rhombus cardina Cuv., Kroyer, Uanmarks Fisco, IT. pag. 464,

„ setiger M i c h a h.

Kommt nur selten an der Ostküste Spaniens vor; da dieselbe

Art auch an den Küsten (iroßbritanniens gefischt wird, so dürfte sie

auch an der West- und Nordküste der iberischen Halbinsel nicht

fehlen. Der erste Strahl der Pectorale ist zuweilen stark verlängert

(bei IMännchen).

Wir sammelten vier Exemplare bei Barcelona.

Auch Rhombus hirtus Yarr. = Pleuroiiectes punctatus B\. =
Rh. punctatus Günth. (nee Yarr.) ist in das Geschlecht Scoph-

thalmus Bon. zu reihen, da Vomerzähne fehlen.

Höchst wahrscheiidicii fällt Pleurouectes cardina Cuv. , Fries

Eckstr. = Rhombus norvegictis Günth. mit Scophthalmus unima-

cuhitus Bonap. zusammen; gewiß ist, daß Rhombus cardina Cuv.,

Kröyer (Danm. Fiske, II, pag. 464) nicht von Sc. unimaculatus

Risse getrennt werden kann.

Gatt. Arnoglossus Bleek.

199. Art. Arneglossus Boscii sp. Risso.

Die Stirnbreite zwischen den Augen ist bei den von uns unter-

suchten Exemplaren viel geringer, als sie in Bonaparte's Abbildung

angedeutet ist.
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Die Länge des Kopfes ist bei Exemplaren von 4" 5'" —4" 7"'

Länge 3«/-- etwas mehr als Sy^mal, die größte Rumpfliöhe nahezu

Ss/smal in der Totallänge, die Länge des oberen Auges 2i/a —2y5mal

in der Kopflänge enthalten.

Zwei große scbwärzliclie Flecken im hinteren Theile derDorsale

und Anale.

Zwei wohlerhaltene Exemplare von Barcelona und Cadix.

200. Art. Arnoglossos Orohmanni Honap.

Syn. Pleuronectes Grohmanni Bonnp. , Canestr.

Die Zahl der Dorsal- und Analstraiilen ist sehr variabel, wir

zählen bei drei Exemplaren in der Dorsale 84 —90, in der Anale

62 —(i7 Strahlen. Die Kopflänge ist circa 33/4 —Sysmal, die Körper-

höhe 23/5 —2yomal in der Körperlänge ohne Caudaie enthalten. Der

zweite und dritte Dorsalstrahl erreicht zuweilen eine bedeutende

Länge, welche circa y,

—

'=>/^ der Koptlänge gleichkommt.

Fundort: Barcelona, Malaga, Cadix.

201. Art. ArnoglossQS conspersns spec. Canestr.

Syn. Pleuronectes conspersus Canestr., Arcli. Zool. t. I, pap. 10, tav. F,

%.2.

Wir erhielten ein Exemplar dieser Art in Malaga.

Die .Koptlänge ist bei demselben S'/gmal, die Körperhöhe

2'/3ma! in der Körperlänge (ohne Caudaie) enthalten. Die Dorsale

besitzt 8ü, die Anale 09 Strahlen. Totallänge 4" 1"'.

202. Art. Antoglossus Interna Walb.

Syn. Pleioonectes anwff/ossiis Bonap. Canestr.

Jthombus nudiis Bisso, Hist. nat. Europe merid. IM, 2.')1.

Pleuronectes Leotardi Bisso, Ichtli. Nice, p. 3i8.

Wir sammelten mehrere Exemplare bei Barcelona, Alicante und

Malaga.

Körperhöhe 2 '/..mal, Koptlänge etwas mehr als Si/n —Ss/^mal

in der Körperlänge (ohne Caudaie) enthalten. Dorsale mit 88 —90,

Anale mit 67—69 Strahlen.
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Gatt. Citharus Blkr.

203. Art. Cithurus linguatula sp. Lin.

S y n. Hippoglossus citharus R i s s o, Costa.

Plenrouectes macrolepidotits Delaroche, Bonap. Canestr.

Kommt nur selten an der Ostküste Spaniens zu Markte, ist aber

sehr gemein bei Cadix.

Wir besitzen acht vortrefflich erhaltene Exemplare von Barce-

lona, Alicante und Cadix.

An der Basis der letzten Dorsal- und Analstrahlen liegt ein

schwärzlicher Fleck. Die Höhe des Körpers ist nicht selten etwas

mehr als 3nial in der Körperlänge enthalten.

Gatt. Bothus Bonap.

Syn. Rhomboidickthys Bikr.

204. Art. Bothas podas Delaroche sive rhomboides Rafin.

Syn. Rhombus podas Bonap. (F. ital.), Canestr., fem.

Rhoniboidichthi/ft podas Gü n t h., fem.

Rhombus rhomboides Bonap., Canestr., Costa etc., mas.

„ maderensis Lowe, mas.

Rhomboidichthys mancus Günth. mas.

Die von Costa ausgesprochene Vermuthung, daß Rhombus

podas nur die weibliche Form des Rh. rhomboides sei, kann ich nach

Untersuchung von mehr als 40 Exemplaren, die ich in Barcelona,

Gibraltar, Cadix und Santa Cruz de Tenerife sammelte, bestätigen.

Sämmtliche 20 Exemplare, welche dem Rhombus rhomboides ent-

sprechen, erwiesen sich nach genauer Untersuchung als Männchen,

alle übrigen von der F'orm des Rh. podas waren ausnahmslos

Weibchen.

Bei jungen Weibchen von 3" 4" ist die Stirnbreite der Hälfte

der Äugenlänge, hei etwas größeren von 5" Länge 3/5, bei Individuen

von 5" 4'" fjänge 34, hei Exemplaren von 6" —6" 2" Länge s/g

bis 12/, 1 der Augenlänge gleich.

Es nimmt somit auch bei den Weibchen die Entfernung der

Augen mit dem Alter ein wenig zu.

Während bei jungen Männchen von 5" Länge die geringste Ent-

fernung der Augen von einander circa 1 1/4 Augendiameter beträgt.
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gleicht sie bei Individuen von 6 ' 5'" schon zwei Augenlängen. Außer-

dem ist bei den Männchen der zahnartige Vorsprung am oberen Ende

des Oberkiefers und im vorderen Theile des oberen Randes des

unteren Auges viel stärker entwickelt als bei den Weibchen,

Die übrigen angeblichen Unterschiede zwischen Rhomboidich-

f/iys podas und Bh. muncus sind nicht stichhältig, sow ohl bei Mänu-

chen als Weibchen schwankt die Körperhohe je nach dem Alter

zwischen ^'g —3/5 der Küri>erlänge (ohne Caudale).

Der Färbung und Zeichnung nach variirt diese Art ziemlich

bedeutend; bei Exemplaren von Teneril'e, deren Grundfarbe sehr

dunkel violettbraun ist, fehlen die großen bläulichen Flecken in der

Regel, dagegen sind kleine blaue Fleckchen mit dunkler Umrandung

und zahllose blaue Pünktchen auf der linken-Körperseite vorhanden.

so wie bei vielen Männchen orangegelbe, gelblichbraune oder violette

Linien, welche auf der rechten Körperseite vom Vordeckelrande

strahlenförmig in weitem Bogen zur Basis der Dorsale hinaufziehen.

Die an der Küste Spaniens gesammelten Exemplare zeigen die nor-

male Färbung und Zeichnung; constant ist übrigens der schwarze

Fleck auf der Seitenlinie.

Iti der Beschuppungsweise unterscheiden sich die beiden

Geschlechter nicht; bei Männchen und Weibchen sind die Schuppen

auf der rechten, augenlosen Seite ganzraudig, auf der Augenseite

ctenoid,und zwar bei wohlerhaltenen Exemplaren sehr dicht gezähnt;

unter der Loupe zählt man oft mehr als 14 —16 Zähnchen am freien

Schuppenrande.

Die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt zwischen 80 —91, die der

Analstrahlen zwischen 68—70. Die Pectorale hat auf der linken

Körperseite in der Regel 12 ('/,,) auf der rechten 11 (i/jo) Strahlen.

V u I g ä r n a me : l\tpaculu (Cadix , Tenerife).

Bothns podas kommt unendlich häufig an der Südküste der

iberischen Halbinsel und an den Küsten der canarischen Inseln vor,

ist aber nicht geschätzt.

Note: Pleuronectcs cuspidatus Cahrera. (M si e li a d o's Catal. pag. 23. Spec. denoiii.

a Cahrera, hacteiiiis mihi ignotae) entspricht dem Bothus podas.



IcliHivol. Beiiflit iiliei- fiiie iiiifli Spiiiiieii ii. PorliigHl iiiilernudiiii. Heise. / I 1)

Gatt. Pleuronectes sp. Artedi.

205. Alt. Pleuronectes flesus L i ii.

S y n. Pleuronectes luscits Fall., Nordm.

Italiens G (in th.

„ passer Lin., Bonap., Canestr.

Die Höhe des Körpers variirt sehr bedeutend, ich finde sie hei

zwei Exemplaren aus Pommern, bei einer Totaliänge von 3" 8" bis

4" 9" genau 2mal, bei zwei Exemplaren (aus dem Kattegat) von

4" 10" —5" 6"' Länge 21/9 —l^iomal, bei zwei Exemplaren (aus

Bilbao) von 7" 4'" —10" 8"' Länge 25/ia —2</iimaI, bei drei

Exemplaren (aus Constantinopel) von 6\/./', T'/a" »nd 8" 7 " Länge

2</, ,-» etwas mehr als 2'/s —2'/9mal, bei drei Individuen (aus

Odessa) von 8 bis nahezu 9" Länge fast 2'/9 —2' ,4mal, bei einem

Exemplare (aus Triest) von lIVo" Länge 23/7mal in der Körperlänge

enthalten.

Güntber's Angabe über die Höhe des Körpers 2Y3mal in der

Körperlänge (Cat. Brit. Mus. l\ . pag. 451) kann sich nur auf die

Untersuchung einiger weniger Individuen basiren, welche ausnahms-

weise eine sehr geringe Körperhöhe besitzen, denn auch in Bloch's

Abbildungen der Fische Deutschlands zeigt Pleur. flesus eine viel

bedeutendere Rumpfhöhe, welche in Übereinstimmung mit den von

uns untersuchten Individuen kaum 2'/5 —2'/3 der Körperlänge

erreicht.

Indem Dr. Günther auf die geringe Körperhöhe der wenigen

von ihm untersuchten Exemplare zu viel Gewicht legt, trennte er

PI. luscus Fall. undP/. itnUcus von PL flesus, was ganz unrichtig ist.

Auch die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt viel bedeutender bei

PL flesus als Dr. Günther angibt, ich finde z. B. bei den früher

erwähnten kleinen Exemplaren aus Pommern und aus dem Kattegat

in der Dorsale nur 56 —59, bei alten 59 —61, sehr selten 62 —63

Strahlen, in der Anale bei ersteren 37 —41, bei letzteren 41 —45,

selten 46 —48 Strahlen. Die Kopflänge ist 31/3 —3'/omal in der

Körperlänge enthalten.

Pleuronectes flesus kommt an der Nord- und Nordwestküste

Spaniens sehr häufig, seltener an der Süd-, West- und Ostküste

der iberischen Halbinsel vor, steigt in die Mündungen der Flüsse

hinauf und erreicht eine bedeutende Länge.
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Wir ssinimelten viele Exemplare der Vnr. flesus und Var.

passer (Lin. Bl.) bei Bilbao, La Coruna, Vigo, Barcelona, Cadix und

Gibraltar, so wie im Miilo bei Tny. Bei mebreren Individuen unserer

Sammlung liegen die Augen auf der linken Körperseite, bei einem

Exemplare ist die augenlose Kürperseite mit großen dunkeln Flecken

besetzt, bei zweien ist der größte Tbeil der vorderen Körper-

bälfte an der rechten Seite eben so farblos, wie auf der linken farb-

losen Seite etc.

V u 1 g ä r n a me : Platija (Cadix, Galicien), Platecha (Asturien)

,

Platucha (Vizcaya), Patruga, Solha (Lissabon).

Note. Nach Mnchado kommt Pleuron. pl(itessa = PL vulgaris Cu\. bei Cadix vor;

ich seihst habe mir kein Exemplar dieser Art verschaffen können und ver-

muthe, daß Macliado PI. platessa mit PL flesus verwechselt haben dürfte,

da letztere Art, die bei Cadix und Gibraltar eben nicht selten gefisvht wird,

in Machado's Katalog' nicht angeführt ist.

Gatt. Solea Cuv.

206. Art. Solea vulgaris Quens., Risso.

S y M. Pleuronectes solea L i n.

Solea azevia, Brito Capello, Peixes novos de Portugal.

Wir untersuchten zahlreiche Exemplare aus London, Lissabon,

Cadix, Gibraltar, Tenerife, Triest, Venedig etc., und können nicht

ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal zwischen Solea vulgaris

und Solea azevia Capello, von der wir 18 Exemplare besitzen,

linden.

Die Zahl der Schuppen ist bei Solea vulgaris sehr variabel und

nimmt mit dem Alter bedeutend zu. Bei zwei großen, IJJ1/2 —16 i/o"

langen Exemplaren aus London zähle ich längs des horizontal hinlau-

fenden Theiles der Seitenlinie bis zur Basis der mittleren Caudal-

strahlen circa 140 —142 Schuppen, bei einem nahezu 13" langen

Eiemplare von Triest mit ganz normaler Zeichnung 124 Schuppen,

l)ei einem fast lo" langen Exemplare aus Cadix, welches bereits der

17«-. rtzey/rt entspricht, 128 Schuppen, bei einem 12 V4" langen Indivi-

duum von Lissabon 120, bei fünf kleineren Exemplaren von 8—91/4"

Länge 110—122 Schuppen.

In der Zahl der Flossenstrahlen ergibt sich gleichfalls kein

durchgreifender Unterschied zwischen S. vulgaris und 5". azevia', bei

den früher erwähnten großen Individuen aus London enthält die
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Dorsale 83 Strahlen, bei anderen aus dem atlantischen Ocean, dem

deutschen, mittelländischen und adriatisclien Meere 73 —80 Strahlen,

seltener 84; auch in der Anale schwankt die Zahl der Strahlen

zwischen 61—78, sumit in derselben Weise wie bei Capello's

Solea uzeviu, welche auch bezüglich der Längen- und Höhenverhält-

nisse der einzelnen Körpertheile zu einander nicht wesentlich von

Solen vtilgarh abweicht, denn die Körperhöhe ist circa 2" ^nial, die

Kopflänge 5'/4 —S'/ämal in der Körperlänge enthalten (bei Exem-

plaren mittlerer Größe).

Das obere Auge ist unbedeutend größer als das untere und

etwas weiter nach vorne gerückt als dieses. Der längere, horizontale

Durchmesser des Auges ist ömal in der Kopflänge enthalten, die Ent-

fernung der Augen von einander gleicht oder übertrifft ein wenig den

Querdurclimesser eines Auges, steht aber dem Längendurchmesser

desselben ein wenig nach (bei Exemplaren mittlerer Größe).

Die Entfernung des unteren Auges vom äußersten Theile des

Schnauzenrandes ist variabel und 3-/5 —4i/4mal in der Kopflänge

enthalten.

Wir halten daher Solea azevia nur für eine Varietät des Solca

vulgaris, bei welcher die großen mehr oder minder verschwommenen

Flecken auf der Augenseite des Rumpfes gänzlich fehlen, die Grund-

farbe derselben Seite chokoladebraun ist, und die Dorsale und Anale

gegen die weißen Spitzen der Strahlen eine sehr dunkle Färbung

annehmen. Bei Solea azevia liegt wie bei Sol. vulgaris an der Basis

und häufig auch zunächst und parallel dem hinteren Rande jeder

Schuppe ein zarter dunkler Strich oder Fleck.

Wir besitzen 25 Exemplare der Variatio azevia von Lissabon,

Cadix, Gibraltar und Santa Cruz de Tenerife, drei von der gewöhn-

lichen Färbung aus Bilbao und Barcelona.

Vulgärname: Lenguado, Linguado (Spanien, Portugal), auch

Azevia (Lissabon).

Solea vulgaris kommt sehr häufig an den Küsten Spaniens und

Portugals vor, ist sehr geschätzt und erreicht daselbst eine Länge

von 15 —16 1/2". An den Küsten der canarischen Inseln dagegen

wird diese Art nur sehr selten und in kleineren Exemplaren gefischt,

inid ist daher nicht besonders gesucht. Auch Bothus podas kommt

hei Tenerife durchschnittlich in minder großen Exemplaren vor als

bei Cadix und Gibraltar, wenngleich in größerer Individuenzahl.
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207. Art. Solea Capellonis nov. spec. Slei nd. (?), anSolea Kleinii jiiv.

Diese schöne Art ist sehr nahe verwandt mit Solea Kleinii und

unterscheidet sich von derselhen vielleicht constant durch die Klein-

heit und größere Anzahl der Schuppen, welche auf beiden Körperseiten

ctenoid sind, und durch die beträchtlichere Zahl der Analstrahlen (bei

Exemplaren mittlerer Größe).

Die Narine der Blindseite ist kaum sichtbar, während sie bei

Solea Kleinii bereits ziemlich bedeutend röhrenförmig erweitert und

schwach gefranst ist.

Die Länge des Kopfes ist ^'*/'-^ —4</4mal, die Leibeshöhe 2-/.^

bis 3mal in der Körperlänge efithalten; das Auge ist klein, y^ der

Kopflänge gleich, das untere Auge zwei Diameter, das obere li/a vom

Schnauzenrande, beide von einander um einen Diameter entfernt. Die

Mundspaite reicht in senkrechter Richtung bis zur Mitte des Auges,

ist icclits stark nach unten gebogen, links nur schwach nach unten

geneigt, aber stark gekrümmt; zahlrcicht! feine Zähnchen in der

linken Kielerhälfte. Das vordere Nasenröhrchen der Augenseite ist

ziemlich lang, an der augenlosen linken Kopfseite aber äußerst kurz,

daher kaum bemerkbar. Die Biindseite des Kopfes ist nur in dem

Schnauzentheile durch dichte Zotten pelzig. Die Schnauze ragt

nasenförmig über die Mundspalte vor. Die Dorsale l)eginiit an der

Schnauze vor dem Auge und geht wie die Anale in die Caudale über.

Die Bauchflossen sind von der Anale getrennt, jederseits fünf-

strablig, die Pectorale ist auf beiden Körperseiten fast gleich stark

ausgebildet und circa S'/smal in der Kopflänge enthalten. Die Cau-

dale erreicht circa 2/3 —Vs der Kopflänge.

Die Schuppen sind äußerst klein, auf beiden Körperseiten am

hinteren Rande dicht gezähnelt, fühlen sich daher sehr rauh an. Die

Seitenlinie durchbohrt in ihrem horizontal verlaufenden Theile bis zur

Basis der mittleren Caudalsiralilen bei Exemplaren von 4" 8'" bis

5" 9'" Länge 136 —150 Schuppen, bei einem Individuum von 1 V^;"

Länge nur 128.

Die Augenseite des Kr»rpers ist auf hellbraunem Grunde ähnlich

wie bei Solea Kleitiii dicht mit weißlichen, docli nur sehr schwach

vortretenden kleinen Fleckchen besetzt, und wie die Flossen fein

braun |iunktirl und gesprenkelt oder sehr zart gefleckt; außerdem

liegen noch ziendicli viele, sehr große, dunkelbraune Nebelflecken auf der
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rechten Seite des Rumpfes; vielleicht verschwinden aber diese im

höheren Alter. In der hinteren Hällto der Caudale ziehen sich die dun-

kelbraunen Fleckchen stark in die Länge und fließen daher häufig zusam-

men. Der dunkel violette, fast schwärzliche, breite Saum auf der Dor-

sale und Anale, der nach Bonaparte's und Costa's Hesclireibung immer

bei Solea Kleinü sicli vorfindet, fehlt dieser Art vollständig.

D. 80—92; A. 7Ö—76; L. lat. 128-150.

Wir besitzen sieben Exemplare von 4" 8" —5" 9" Länge,

welche wir in Gibraltar sammelten und ein 1 i/g langes Exemplar

von Lesina in Dalmatien mit 64 Anal- und 80 Dorsalstrahlen, und

128 Schuppen längs der Seitenlinie.

Ich würde ohne Bedenken die hier beschriebene Art nur für

eine Farbenvarietät und zugleich für die Jugendform von Sulea Kle'uiii

halten, wenn nicht die Zahl der Schuppen bei Solea Capelioiiis grü-

ßer wäre als bei Sofea Kleiiiii.

208. Art. Solea Kleinii spec. Risso.

Kommt nur selten an der Ostküste Spaniens vor, und unter-

scheidet sich von der früher beschriebenen fraglich neuen Art durch die

ziemlich beträchtliche, röhrenförmige Erweiterung der am Rande

gefransten vorderen Narine an der Blindseite, durch die dunkle

Umrandung der Anale und Dorsale etc. Bei Exemplaren von 9'' —10"

7'" Länge ist die Leibeshöhe etwas mehr als 3 —3^ iinal, die Kopf-

länge nahezu 5—ö'/smal in der Körperlänge enthalten. Die Dorsale

enthält 80—90, die Anale 64—70 Strahlen. Die Schuppen der

Blindseite sind cykloid, doch wäre es nicht unmöglich, daß die

zarten Zähncheii am hinteren Rande im höheren Alter verloren gehen.

Längs des horizontal laufenden Theiles der Seitenlinie bis zur Basis

der mittleren Caudalstrahlen liegen circa HO—116 Schuppen.

Die Zahl der Dorsalstrahlen beträgt 74 —82 (nach C a n e s t r i n i

80-91), die der Analstrahlen 59—64 (nach Canestrini 64—70).

Die größere, vordere Hälfte der Pectorale ist schwarz, die hintere

weißlich.

Fundort: Barcelona.
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209. Art. Soica ocellata s|»ee. Lin.

Syn- Pleuronectes ocellatUH Lin.

Solea ocidnla Risso, Bon»p., Valenc. etc.

Ziemlich häufig an der Ost- und Südküste Spaniens, sehr

gemein hei Santa Cruz de Tenerife.

Die Hölle des Itumpfes ist iiahexu oder genau 3mal, die Länge

des Koples etwas mehr als 5—S'/a'n^' '" t'*^'" Totallänge (mit Ein-

selduli der Caudale) enthalten, ilie Länge der Caudale gleicht der

des Kopfes.

Längs des horizontal laufenden Theiics der Seitenlinie his zur

Basis der Caudale liegen circa 70 —73 Schuppen.

D. (55- 07; A. ÖO—53; F. 4—7; V. 4-5.

Wir liesitzen zt^lin Excniplarc von Tencrife, drei von Cadix, Ali-

cante und Barcelona.

Vulgär na nie: Letufnado dohlc (Tencrüt'. auch Soldado nach

Va I e ncien nes) . Tiimbor rt'<(l (VuA'w nach Machado).

210. Art. Solea aurautiaca (iünth.

Wir erhielten ein Exemplar dieser Art, welche nach dem Kata-

loge des hritischen Museums auch hei Lissahon vorkommt, hei La

Corufia; es ist 7'/a" lang und enthält 81 Dorsal- und 07 Analstrahlen.

Die Seitenlinie durchhohrt in ihrem horizontalen Theile his zur Cau-

dalhasis circa 117 vSchup|»en. Die Kör|»t'rhi)he ist %~/>.mvi\, die Kopf-

länge nicht ganz 5nial in der Krtrperlängc enthalten; ein schwarzer

ovaler Fleck in dem hinteren Theile der Pectorale. Die rechte Kör-

perseite ist sehr schwach und undeutlich hraun marmorirt und

schwarz gesprenkelt oder punktirt. Die Augen sind aulTallend klein;

die vordere Narine der Blindseite ist sehr stark erweitert, gefranst

und mit einem breiten Hautsaume umgeben.

Die Schuppen beider Körperseilen sind ctenoid. Solea aurnntinca

k(Mnmt auch im iMittehneere vor, wir besitzen zwei Exemplare von

Sardinien (D. 83, A. 68).

211. Art Solea nasuta Fall. •

Syn. Solea impar Bcnn.

„ Inscaria ßonap.

Die Höhe des Körpers ist bei den von inis untersuchten drei

Exemplaren 22/3 —23/5mal, die Kopflänge 4'/3 —48/5mal in der

I
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Körperlänge ohne Caudale enthalten. Die Entfernung des oberen Auges

vom Sehnauzenrande Ist nahezu V*, die des unteren Auges nur y,

der Kopflänge gleich.

In dem horizontal liegenden Theile der Seitenlinie bis zur Basis

der mittleren Caudalstrahlen zähle ich 112—118 Schuppen, in der

Dorsale 75—76, in der Anale 59 —61 Strahlen. Die Schuppen

beider Körperseiten sind ctenoid. Die Färbung der Augenseite ist blau-

grau oder braun; zahlreiche schwärzliehe Nebelflecken und kleinere

weißliche undeutliche Flecken mit verscbwommenen Rändern liegen

auf der rechten Körperseite bei den drei Exemplaren unserer

Sammlung.

Solea nasiita kommt nur sehr selten an der Ostküste Spaniens

vor, wir erhielten ein Exemplar in Cadix, die zwei übrigen wurden

von Nordmanu aus dem schwarzen Meere und aus Constantinopel

eingesendet.
m

212. Art. Solea laseiipls Hisso.

S y n. Solea scriba V a 1 c n c.

Bezüglich der Zahl der Dorsal- und Analstrahlen stimmen die

uns vorliegenden Exemplare genau mit Solea lascarls überein,

weniger in der Zeichnung des Körpers. Sämmtliche Schuppen der

Augenseite sind sehr klein, aschgrau oder blaugrau und ringsum mehr

oder minder dunkelbraun gesäumt, sehr bäufig liegt ein dunkelbrauner

Punkt an der Basis jeder Schuppe. Die verticalen Flossen sind mit

kleinen schwarzbraunen Fleckchen und Strichelchen gesprenkelt. Auf

der Pectorale liegt überdieß noch ein großer, runder schwarzer Fleck

mit weißer oder gelblicher Umrandung.

Die größte Leiheshöhe ist 3

—

^^/^mn], die Kopflänge nabezu

5—4y6mal in der Körperlänge ohne Caudale enthalten. Die Entfer-

nung der Augen von einander beträgt 3/4 bis nahezu Vs ^^^' Augen-

länge, die Entfernung des oberen Auges vom äußersten Schnauzen-

rande ist Ss/^mal, die des unteren Auges 2'*/^ —22/3mal, die Länge

eines Auges etwas mehr als 5 —6y,mal in der Kopflänge enthalten.

Die vordere Narine der Blindseite ist bedeutend erweitert und

stark gefranst wie bei Solea nasuta.

Die Schnauze überragt die Spitze des Unterkiefers hacken-

förmig. Die augenlose Kopfseite ist im Scbnauzentheile so wie

auch zunächst dem oberen und unteren Rande stark pelzig.
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Die Pectoralen beider Kiirperseitcn sind eiit\>eder gleich lang,

oder die der Aiigeiiseite ist etwas länger, stets aber ist die Pectorale

etwas mehr als 2- bis 2'/omaI in der Kopflänge enthalten.

Die Seitenlinie dnrehbohi'l in ihrem horizontalen Verlanfe bis

.zur Hasis der Candale 120 —14t) Schuppen, über der Seitenlinie

liegen 29 —31, unter derselben 36 —38 horizontale Scliuppenreihen.

Die Schuppen auf der Augenseite tragen ziemlich lange, schon mit

freiem Auge deutlich sichlbare Stacheln, die der Blindseite aber sehr

kurze, nur mit dem Gefühle wahrnehmbare Stachelchen. Die Dorsale

enthält bei 16 Exemplaren 80—89, die Anale 61 —68, die Pectorale

8-9 Strahlen.

Das grüßte Exemplar unserer Sammlung ist It)" lang bei einer

Körperhöhe von 2" 10" (ohne Berücksichtigung der Dorsale und

Anale), das kleinste mißt 6" in der Totallänge.

Die in unserem Besitze befindlichen zahlreichen Exemplare

dieser Art stammen von Tenerife. Wenn Günther's Voraussetzung

richtig ist, daß Solea scriba identisch mit iS". lascaris (nee. Bonap.

Risso Canestr.) sei, so dürfte sie auch an der Süd- inid Ost-

küste Spaniens nicht fehlen.

V u I g ä r n a me : Lenguado (Tenerife).

213. Art. Solea variegata spec. Donav.

Syn. IHcuronectes rariegutuii Donav.

Solea Mangilii Bonap.

Sehr gemein bei Cadix, seltener an der Westküste Portugals,

ziemlich häufig an der Ostküste Spaniens.

Wir besitzen sechs vortrefnich erhaltene Exemplare von Cadix,

drei von Malaga und Alicante und ein Exemplar von Setubal.

Die Länge des Kopfes ist bei von uns untersuchten Individuen

in der Regel 4'/2 —4* Amal, seltener nahezu 5mal, die Körperhöhe

2^4 —3mal in der Körperlänge (ohne Caudale) enthalten.

Die breiten Querbinden des Rumpfes erlöschen häufig im mitt-

leren Theile der Rumpfhölie fast vollständig.

214. Solea latea Risso.

Wir erhielten mehrere kleine Exemplare dieser Art in Bar-

celona, ein größeres von Alicante.
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Bei einem 4" 5 " langen Individuum ist die Leibeshühe etwas

weniger als 3nial, bei einem kleineren genau 3mal, die Kopflänge 4'/3

bis 4mal in der Kürperlänge obne Caudale enthalten. Längs des

horizontal hinlaufenden Theiles der Seitenlinie (bis zur Basis der

mittleren Caudalstrahlen) liegen 60 —53 Schuppen. Die Augenseite

ist mit unregelmäßigen versehwommenen dunkelgrauen Querbinden

geziert, oder stellenweise äußerst schwach dunkelbraun marmorirt,

wie es Prof. Canestrini auf Taf, III, Fig. 4 seiner Monographie

über die Pleuronektiden Genua's andeutet.

V u 1 g ä r n a me : Acedia (Cadix sec. Ma c h a d o).

D. 65—72; A. 50—56; L. lat. 53—60.

215. Art. Solea minota spec. Farn.

Syn. Monochints minutus Parn.

„ linguatulus Thomps., Yarr.

Sinaptura lingula K a u p.

Kommt sehr häufig bei Cadix und Gibraltar vor (Jänner,

Februar 1865).

Die Körperhöhe ist 22/3 —23/5mal, die Kopflänge 4 —4'/2mal in

der Kopflänge (ohne Caudale) enthalten. Die Stirnbreite zwischen

den Augen übertrifft nur wenig die Hälfte eines Augendiameters. Bei

sämmtlichen Exemplaren ausCadix, 14 an der Zahl, liegen an der Basis

der hinteren Hälfte der Dorsale und Anale schmale, dunkelbraune Quer-

tlecken; ähnlich wie bei Solea lutea ist jeder vierte bis siebente

Dorsal- und Analstrahl schwärzlichbraun, die Caudale ist mit braunen

Fleckchen geziert.

Längs des horizontal verlaufenden Theiles der Seitenlinie liegen

112—118 Schuppen.

Die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt zwischen 72 —79, die der

Analstrahlen zwischen 56—62.

Vulgärname: Golleta (Cadix).

216. Art. Solea monochir Bonap. (Fauna ital.)

Syn. Pletironectes pegiisa Risso, Ichth. de Nice.

„ trichodactylus Nardo.

Monochirus hispidus Bonap., Catal., Costa.

Ist sehr gemein an der Ost- und Südküste Spaniens.

Vulgär name: Soldado (Cadix).

Sitzb. d. luathem.-naturw. Cl. LVII. Bd. I. Abth. 47
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Gatt. Plagusia Cuv.

217. Alt. Plagusia lactea Boiiap.

Syn. Ammoplt'urops lacWiifi Günth.

Wir erhielten ein 4" langes Exemplar in Barcelona.

Farn. Steriioptycliidae.

Gatt. Argyropelecus Cocco.

218. Art. Argyropelecus henilgynmus Coeco.

Drei schlecht erhaltene Exemplai-c von Gibraltar und Tanger.

Farn. Sc«|>€»lMlae.

Gatt. S^urus Cuv.

219. Art. Saurus griscus Lowe.

Syn. Saiinifi hiccrta C. V. (nee. Risso).

„ trivirgatus Val.

Während diese Art im mittelländischen und adriatischen Meere

nur sehr selten gefischt wird, kommt sie an den Küsten und Madeiras

der canarischen Inseln in sehr großer Menge vor und erreicht eine

Länge von 11 '/o".

Bei Exemplaren von 6V.j —11 «/a" Länge ist die Kopflänge etwas

mehr als 4—4y,3mal, die Körperhöhe l^/r, —l^,Lm?L\ in der Total-

länge, die Länge eines Auges o—7mal, die Stirnbreite 92/3 —8mal,

die Schnauzenlänge nahezu 5- last 43/5mal in der Koptlänge ent-

halten. Bei alten Individuen springt die Schnauzenspitze etwas weiter

über den Unterkiefer vor, als bei jungen Individuen.

Im Zwischenkieler liegen zwei, im Unterkiefer drei, am Gaumen

vier Zahnreihen, welche nach innen stufenweise an Länge zunehmen.

Die Länge der Mundspalte, bis zum hinteren Ende des Zwischen-

kiefers gerechnet, beträgt 3/5 der Kopflänge.

An den Wangen liegen sieben schiefgestellte Schuppenreihen

übereinander. Die Stirn ist concav, die Fläche des Hinterhauptes rauh.

Die Pectorale ist von sehr geringer Länge, circa 23/. mal in der

Kopflänge enthalten. 19 —20 Schuppen liegen zwischem dem Eiidf

des Hinterhauptes und der Dorsale, deren Basislänge der Höbe A^^-

dritten Strahles nur wenig nachstebt, und zwar etwas mebr bei
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jungen als bei alten Exemplaren. Die gi'ößte Höhe der Dorsale erreicht

'*l-i
der Kopflänge. Die Ventrale beginnt etwas vor oder senkrecht

unter der Spitze der horizontal zurückgelegten Pectorale, der erste

und letzte Strahl der Ventrale ist nicht gespalten, die übrigen sind

einmal gespalten, sämmtliche Strahlen aber gegliedert. Der sechste

und siebente Ventralstrahl sind gleich lang, oder der sechste ist

etwas länger als der fünfte, stets aber erreicht der längste Flossen-

strahl der Ventrale circa Y13
—»/g (bei jüngeren Exemplaren) der

Kopflänge; eine mit kleineren Schuppen überdeckte Spornschuppe

liegt an der Außenseite der Ventralen. Die Anale beginnt um etwas

weniger als zwei Kopflängen hinter dem seitlichen Kopfende und

nimmt gegen die letzten Strahlen etwas an Höhe zu. Die Caudale ist

am hinteren Rande sehr tief eingebuchtet, circa la^mal in der Kopf-

länge enthalten, die Caudallappen sind zugespitzt. Zwei Flügel-

schuppen überdecken den größten Theil der mittleren Caudal-

strahlen.

Ich zähle stets 62 Schuppen längs der Seitenlinie, 3 '/g Schuppen

zwischen letzterer und dem Beginne der Dorsale, sechs zwischen

der Bauchlinie und der Seitenlinie.

Die obere Hälfte des Körpers ist bräunlich, zuweilen liegen meh-

rere blaugraue Flecken mit dunkelbrauner Umrandung auf jeder

Schuppe der oberen Körperhälfte, zuweilen fließen sie zu Längsbin-

den zusammen.

Sehr schwach ausgeprägte, dunkelgraue Querbinden ziehen von

der Rückenlinie bis zur zweiten horizontalen Schuppenreihe unter

der Seitenlinie hinab.

D. (11—)12; A. 11—12; V. 8.

Wir besitzen neun Exemplare von Santa Cruz de Tenerife und

ein zehntes von Malaga.

Note. Von dem sehr nahe verwandten Saums atlanticus Lowe erhielten wir zwei

Exemplare auf dem Fischmarkte zu Santa Cruz de Tenerife, beide Saunis-

Arten werden von den Fischern Tenerife's Lagarto, d. i. Eidechse genannt.

47*
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Gatt. Aulopus Cuv.

220. Alt. Aatopus filainentosus spee. Bloch.

Syii. Salmo filamentosus Bloch. *

Aulopus filamentosus Bonap., Fauna ital.

Saurus lacerta R i s s o.

Aulopus filifer Valenc, mas, Ichthyol, des lies. Canar.

„ maciilatus Valenc. fem., ibid.

Diese Art kommt noch seltener als die früher beschriebene im

Mittelmeere, und zwar hauptsächlich an den Küsten Siciliens vor, ist

aber sehr gemein zunächst den canarischen Inseln.

Die Länge des Kopfes ist bei Exemplaren von I21/2 —lö'/a'

Länge nahezu oder etwas mehr als 4mal, die Höhe des Rumpfes

7 —71/4 mal in der Totallänge (mit Einschluß der Caudale), die

Länge der Schwanzflosse circa l^/ämal, der Diameter des Auges

nahezu 4—42/5mal, die Stirnbreite 6«/, —6 2/5 mal, die Schnauzenlänge

3i/3_33y'4mal, die Kopfbreite circa 2i/2mal, die Kopfhöhe 2mal in

der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist lang, das hintere Ende des Oberkiefers reicht

bei geschlossenem Munde in senkrechter Richtung bis zum hinteren

Augenrande; die Kieferzähne bilden eine schmale Binde, die der in-

nersten Reihe sind wie bei Saurus grisens länger als die der äußeren,

doch lange nicht so stark entwickelt als bei letztgenannter Art, dies

gilt insbesondere von den Zungenzähnen. Die Vomer- und Gaumen-

zähne stehen in der Regel in zwei, nur hie und da zuweilen in drei

Reihen. Die Pterygoid- und Zungenzähne sind sehr zahlreich, aber

von geringer Größe. Vier Reihen großer Schuppen auf den Wangen,

häufig zeigen sich noch 2 —3 kleine Schuppen einer fünften Reihe

zunächst dem stark abgerundeten, hinteren Winkel der Vordeckel-

leiste. Die Schuppen am Kiemendeckel sind noch größer als die Wan-

genschuppen der obersten Reihe. Die Stirne ist concav und circa

zwischen der Mitte der oberen Augenränder am schmälsten, die

Schnauze breit und schwach gewölbt. Der Unterkiefer springt über

den Zwischenkiefer nach vorne vor und trägt einen konischen abge-

stumpften Kinnvorsprung.

Die drei ersten Strahlen der Dorsale sind bei den Männchen in

lange Fäden ausgezogen, deren Spitzen nicht selten noch über die

Fettflosse des Rückens hinausreichen, auch die letzten Dorsalstrahlen

sind bei den Männchen länger als bei den Weibchen. 13 —14 Schuppen
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liegeil zwischen dem Beginne der Dorsale^ und dem Ende des

Hinterhauptes in einer Reihe; die Basislänge der Dorsale ist diirch-

sehnittlicli 1 '/siiial in der Kopflänge enthalten. Die Länge der Pec-

torale übertrilFt ein wenig die Hüllte der Kopflänge.

Die Einlenkungsstelle des ersten Ventralstrahles fällt in senk-

rechter Richtung unter das Ende des ersten Längendrittels oder etwas

vor die Längenmitte der Pectorale, die vier ersten Strahlen sind

bedeutend dicker als die übrigen, in der kleineren hinteren Hälfte

von einer im Spiritus erhärtenden Schleimmasse umhüllt und in zahl-

lose kurze Glieder querüber abgetheilt. Der vierte längste Ventral-

strahl ist wie die zwei vorangehenden nur einmal der Länge nach

gespalten und circa Vsmal so lang wie der Kopf. Die Strahlen der

Anale, insbesondere die letzten sind bei den Weibchen kürzer als bei

den Männchen.

Die Caudale ist nahezu vollständig beschuppt. Die Schuppen

des Rumpfes sind mit vielen Reihen sehr feiner Zähnchen an und

zunächst dem hinteren Rande versehen.

Die Seitenlinie durchbohrt 32 —53 Schuppen; 4'/2 horizon-

taler Schuppenreihen liegen über derselben, ä'/a zwischen derSeiten-

und Bauchlinie. Die Seiten des Rumpfes sind braungrau marmorirt

uiid zugleich etwas dunkler unregelmäßig gefleckt. Der obere Rand-

theil der 4—5 ersten Dorsalstrahlen ist bei den Weibchen mit einem

großen schwarzen Flecke geziert, der bei den Männchen fehlt oder

nur schwach angedeutet ist, dagegen ist bei letzteren häufig der

fadenförmig verlängerte Theil der ersten Dorsalstrahlen schwärzlich.

Die Dorsale ist überdies noch bei beiden Geschlechtern ausnahmslos,

die Ventrale sehr häufig grauschwarz, nach Bon aparte auch orange-

gelb gefleckt.

Wir erhielten nur ein Exemplar als eine große Seltenheit bei

Malaga, sechs in Santa Cruz de Tenerife; das größte derselben ist

etwas mehr als 15" lang.

V u 1 g ä r n a me : Carajo real (Tenerife).

D. 15 (bei Männchen) —16 (bei Weibchen); A. 11—12; V. 9;

P. 12—13.
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Gatt. Scopelus Cuv.

221. Art. Scopelus Humboldti Risso.

Ein vortrefflich erhaltenes, ziemlich großes Exemplar von Gibral-

tar, ein zweites von Santa Cruz de Tenerile.

Gatt. Alepidosaurus LoAve.

222. Art. Alepidosaurus ferox Lowe.

Das Museum zu Lissabon besitzt ein Exemplar dieser seltenen

Art, welches bei Setubal gefangen wurde.

Farn. Salmoniclae.

Gatt. Argentina Art.

223. Art. Argentloa sphyraeua Lin.

Syn. Argentina Cuvieri Cuv. Val.

Die Länge des Kopfes ist bei Exemplaren von 7 1/3 —81/3" Länge

41/7 —4i/4mal, die Leibeshöhe etwas mehr als 71/3 —7mal, seltener

8mal (bei jüngeren Individuen) in der Totallänge, die Schnauzen-

länge circa 3mal, die Länge des Auges etwas mehr oder weniger als

3mal, die Stirnbreite 4 —4»/5mal, die Kopfbreite 2V2 —23/5mal,

die Kopfhöhe etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten.

Die Kiefer sind zahnlos, äußerst zarte Zähnchen liegen am Vo-

merund auf den Gaumenbeinen, ziemlich große Hackenzähne in einer

Reihe auf der Zunge, und zwar am vorderen Randtheile derselben.

D. 10 (selten 9); A. 11-12; V. 10—11: P. 14.

Wir erhielten im Jänner 186,^ fünfzehn Exemplare dieser Art

zu Cadix.

Vu 1 g ä r n a me : Pez plata (Cadix).

Farn. Scoinhrcsociclae.

Gatt. Belone Cuv.

224. Art. Belone acus Risso, sive rostrata Faber.
S y n. Belone vulgaris Cuv. Val.

„ roatrata poiitiva Nor dm.

Valenciennes und manche Iclilliydlugen der Neuzeit legen

ein zu großes Gewicht auf das Vorkommen oder aul" den Mangel von
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Vomerzähnen bei den Arten des Geschlechtes Betone und trennen

aus diesem einzigen Gi'unde Betone acus Risso von Betone vulgaris,

was ganz unrichtig ist.

Wir untersuchten eine bedeutende Anzahl von Exemplaren aus

dem mittelländischen und adriatischen Meere und finden bei nicht

wenigen Individuen aus Triest, Marseille und Valencia eine ganz be-

trächtliche Zahl von Vomerzähnen wie bei Betone vulgaris, während

bei vielen Individuen aus denselben Localitäten die Abnahme und das

ailmälige Verschwinden der Vomerzähne sich ganz deutlich nach-

weisen läßt. In der Regel besitzen ganz junge und völlig erwachsene

Exemplare keine Vomerzähne, bei Exemplaren mittlerer Größe ist

die Zahl der Vormerzähne am beträchtlichsten.

In allen übrigen Punkten stimmen Betone vulgaris und B. acus

ganz genau mit einander ü])erein, wie schon Valenciennes in

dem 18, Bande der Hist. nat. des Poissons pag. 41 o bemerkt. („Du

reste, Tensemble des lormes et des proportions de la tete, du bec,

du tronc, des nageoires, et le nombre des rayons de ces dernieres, sont

tout-ä-fait semblables a tout ce qua nous observons dans notrc

espece de l'Ocean etc.)

Daß die Bezahnungweise oder die Glätte des Gaumens bei Be-

tone überhaupt keinen sicheren Anhaltspunkt zur Unterscheidung von

Arten gebe, bestätigt auch die Untersuchung zahlreicher Exemplare

der nachfolgend beschriebenen Art Betone gracilisljow t' von Lissa-

bon, Gibraltar und Cadix.

Die Länge des Kopfes verhält sich zur Körperlänge bei großen

Exemplaren von 19 \\ —232/5" Länge wie 1 : Ss/i, —Z'^j'z^, bei

jungen von 81/a" Länge wie 1 : 23/4, die Länge des Auges zur Kopf-

länge wie 1 : 2'/3 —3. Die Zwischenkieferspitze ist um 1/0 Augen-

länge von der Spitze des Unterkiefers entfernt, die Stirnbreite gleicht

der Augenlänge.

Bei einem 221/2" langen Exemplare unserer Sammlung liegt am

Vomer nur mehr ein Zähnchen, bei 2 eben so großen Exemplaren von

Triest und Valencia bilden die V^omerzähne eine schmale, ovale

Gruppe, bei einem 9" lang«Mi Individuum von Pommern fehlen die

Vomerzähne eben so vollständig wie bei einem 81/3" langen Exem-

plare von Triest.
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Belone acus kommt nicht besoiulers häufig an der Ostküste Spa-

niens vor, in größerer Anzahl lischt man sie zuweilen an der Nord-

und Westküste der iherischen Halbinsel.

Vulgärnanie: Agiija (Cadix), Agulha (Lissabon), Agulla (Bar-

celona).

225. Art. Belone gracilis Lowe.

Diese fragliche Art kommt an der Südküste Spaniens und hei

Lissabon nicht besonders häufig in den Wintermonaten vor, ist

aber sehr gemein an der Ostküste Teneriles in den Monaten März

und April.

Die Länge des Kopfes ist bei Belone gracilis L. etwas beträcht-

licher als bei der früher erwähnten Art und bei Individuen von H'/e

bis 26" Länge 2«/7 —2'*/-^ mal in der Körperlänge ohne Caudale ent-

halten. Die Länge des Auges übertrifft bei jüngeren Exemplaren die

Längenhälfte des hinter dem Auge liegenden Kopftheiles, während

sie sich bei alten Individuen zu letzterem wie 1:2 —21/4 verhält.

Die Stirnbreite gleicht der Länge des Auges.

Die Spitze des Oberkiefers ist mindestens um die Länge eines

Auges von der des Unterkiefers entfernt. Unter 12 Exemplaren fehlen

nur einem von 26" Länge die Vomerzähne vollständig, bei drei sind

sie nur in sehr geringer Zahl vorhanden, bei den übrigen bilden sie

eine bald breitere, bald schmälere ovale oder dreieckige Gruppe. Be-

züglich der Länge und Stärke der Kieferzähne finde ich nicht den

geringsten Unterschied zwischen Belone acus und gracilis, eben so

wenig in der Zahl und Länge der Flossenstrahlen.

Vulgär name: Agulha, Aguja (Lissabon, Cadix, Tenerife).

Gatt. Exocoetus Art.

226. Art. £iocoetus evolans Lin.

Wir erhielten ein Exemplar dieser Art während unseres Aufent-

haltes in Taragona.

227. Art. Exocoetus volitaiis Lin.

Bei zwei vortrefflich erhaltenen Individuen von nahezu 15" Länge

ist die größte Höhe des Rumpfes SYsmal, dieKopflänge nahezu 48/5mal

in der Körperlänge (bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen),
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die Länge des Auges Si/g —'S\'o mal, die Stirnbreite mit Ausschluß»

der oberen häutigen Augendeeke 3 '/g —'^ 'Amal, die Sehnauzenlänge

etwas -weniger als 33/^ —3</2mal, die Kopfhühe Is/s-iiahezu Si/^mal,

die größte Kopfbreite unbedeutend weniger als 2mal in der Kopf-

länge enthalten. Die Spitze des Unterkiefers springt nur ganz wenig

über den vorderen quergestellten Rand des Zwischenkiefers vor. Die

Rauhigkeiten auf der Stirne sind sehr stark dendritisch verzweigt.

Die Pectoralen sind 31/4 —SVämai so lang wie der Kopf und

reichen daher noch über die äußerste Spitze der Ventralen hinaus,

welche letztere an Länge 1 1/0 Kopflängen gleichen.

Die Ventralen sind genau in der Mitte zwischen dem hinteren

Augenrande und der Basis der mittleren Caudalstrahlen eingelenkt,

der dritte Ventralstrahl erreicht die bedeutendste Länge und ist fast

32/3mal so lang, wie der erste. Die Dorsale beginnt um 32/3 Kopf-

längen hinter der Spitze des Unterkiefers, die größte Höhe derselben

am dritten Strahle kommt der Hälfte der Kopflänge gleich oder über-

trifft die halbe Kopflänge ein wenig.

Der obere Caudallappen, von der Basis des vordersten Stütz-

strahles bis zur äußersten Spitze des längsten Strahles gemessen, ist

eben so lang oder nur wenig kürzer als der Kopf, während der

untere in ähnlicher Weise gemessen, sich zur Kopflänge wie 1 : 1 1/0

verliält.

In der Dorsale zähle ich 13, in der Anale 9, in der Pectorale

IS Strahlen. Der untere Rand der Pectorale ist stets weißlicli. der

äußere der Ventrale zuweilen schwärzlich gesäumt.

Fundort: Alicante.

228. Art. Exocoetus Rondeletii Cuv. Val.

Wir besitzen ein wohlerhaltenes, 93/4" langes Exemplar von

Malaga.

Die Kopflänge ist bei demselben etwas mehr als 43/4maI, die

Leibeshöhe mehr als 6mal in der Körperlänge ohne Caudale, die

Augenlänge circa 3mal, die Stirnbreite 23/4mal, die Schnauzenlänge

circa Si/omal, die Kopfhöhe circa li/gmal, die Kopfbreite etwas mehr

als Is/gmal in der Kopflänge enthalten.

Die Kiefer reichen mindestens bei jungen Individuen von 9 3/4"

Länge gleich weit nach vorne.
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Die Peetorale ist .Ss/äinal so lang wie der Kopl', reicht bis zur

Basis der mittleren Caudalstrahlen mit ihrer äußersten Spitze und

ragt mit dieser noch um eine Augenlänge über die äußerste Spitze der

Ventralen hinaus. Die Ventrale ist genau in der Mitte der Körperlänge

zwischen dem hinteren Ko[»t'ende und der Basis der mittleren Caudal-

strahlen eingelenkt und nicht ganz 1 '/,mal so lang wie der Kopf. In

der Begel ist eine der Pecloralen und \'entralen etwas kürzer als die

der entgegengesetzten Seite. Der dritte, längste Dorsalstrahl ist

etwas mehr als 2mal in der Koptlänge enthalten. Der untere Caudal-

lappen ist nicht ganz l'/gmal, der obere etwas mehr als Imal so

lang wie der Kopf. In der Dorsale zähle ich 11, in der Anale 11 , in

der Peetorale 17, in der Ventrale 6 Strahlen. Der hintere Rand der

bläulichschwarzen Brustflossen ist weiß eingefaßt, der äußere Theil

der Ventralen dunkelgrau angeflogen. Circa 47 —48 Schuppen liegen

zwischen der Pectoralachsel und der Basis der mittleren Caudal-

strahlen (SO—51 bei Ex. evolans).

Eccocoeliis evolans und E. exiliens kommen nur sehr selten an

der Ostküste Spaniens vor, während sie an den Küsten Siciliens und

selbst im Meerbusen von Triest öfters gefischt werden.

Fam. riiipeidae.

Gatt. Clupea Cuv. Val.

229. Art. Clapea hiireiigos Lin.

Nach Machado kommt der Häriiig an der Nordostküste von

Cadix vcir und wird Saboga genannt; meiner Ansicht nach fehlt

aber Clupea harengus der Süd- und Westküste der iberischen Halb-

insel gänzlicli und dürlte sich vielleicht nur an der Nordküste zu-

weilen vorfinden, da Valenciennes erwähnt : II commence ä de-

venir tres-rare dans h» golf de Gascogne. Machado's Clupea ha-

renguH (Saboga) dürlte höchst Wahrscheinlich eine Alansa sein.

Ich selbst sah und erhielt \\ ährend meines Aufenthaltes an der Nord-,

Ost- und Südküste Iberiens (August 1804 bis Februar 1865} nicht

ein Exemplar von Clupea harengun.
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Gatt. Alausa Cuv.

230. Art. Alausa vulgaris Cuv. Val.

S y n. Alausa finta C u v.

„ communis Yarr.

Ich untersuchte mehrere hundert Exemplare dieser Art, welche

ich in Bilbao, La Coruna, Vigo , Tug (August bis October 1864),

Fjissabon, Constanzia (November, December 1864). Cadi.\ (Jän-

ner 1865), Malaga, Barcelona (Juni 1864) und Sevilla (Decem-

ber 1864, Jänner 1865) erhielt.

Bezüglich der Zahl der Rechenzähne gebe ich nachfolgende

Liste mehrerer Exemplare, welche zur selben Zeit, an derselben

Localität gefangen wurden

:

a) Exemplare von 3" 10" —7" Länge mit einem oder mehreren

schwarzen Flecken an und hinler dem Kiemendeckel (von Tuy

am Mino).

Zahl der Zähne amersten Kiemenbogen 64, 61, 56, 53, 40, 39.

b) Exemplare von 8" —O'/g" Länge mit 4—5 Flecken hinter dem

Kiemendecke] (von Lissabon).

Zahl der Zähne am ersten Kimenbogen 39, 40.

c) Exemplare von 11
'/a

—13" Länge (von Lissabon und Cadix).

Zahl der Zähne am ersten Kiemenbogen 41 —42, 37.

dj Exemplare von 15 —löVa" Länge mit 5—6 schwarzen Flecken

(aus Mannheim).

Zahl der Zähne am ersten Kiemenbogen 45, 73.

e) Exemplare von Barcelona mit Flecken hinter dem Kiemendeckel,

Länge 11 Va".

Zähne am ersten Kiemenbogen 61.

f) Exemplare von Barcelona mit einem Fleck am Schultergürtel,

Totallänge 7 i/o".

Rechenzähne am ersten Kiemenbogen 38.

g) Exemplare von Palermo, 131/5" lang, mit einem schwarzen

Schulterfleck.

Rechenzähne am ersten Kiemenbogen 46.

Iij Exemplare von Palermo 12*/ 5" lang, mit mehreren schwarzen

Flecken.

Rechenzähne am ersten Kiemenbogen 46,
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i) Zwei Exemplare vonConslanzia aniTejo (Portugal) 23 —27i/a'

lang, mit fast ganz erloschenem Schultergiirteltleek.

Rechenzäline am ersten Kiemenbogen 139 —141.

Aus dem Gesagten ergibt sicli, daß die Zahl der Rechenzähne

sehr variirt, mit dem Alter in der Regel zunimmt und unabhängig

ist von dem Vorkommen oder Fehlen der Flecke an und hinter dem

Schultergürtel; auch die fjäiigc der Rechenzäline steht in keinem

Constanten Zusammenhange mit der Zahl derselben, erst bei ganz

alten Individuen nimmt die Länge der Rechenzähne bedeutend zu.

Alte Individuen nennt man Sabalo, junge Lacha, Alacha in

Spanien, in Portugal führen sie den Vulgärnamen Savelha (juv.) und

Savel.

231. Art. Alausa pilchardas Val.

Syn. Clupea sardina Cuv., Machado (exe. Syn.).

Diese Art kommt in Unzahl an der Nord-, West- und Ostküste

der iberischen Halbinsel vor und reicht nach Süden bis zu den

Canaren. Wir sammelten zahlreiche Exemplare bei Rilbao, LaCoruna,

Vigo, Lissabon in den Monaten August bis December 1864, und bei

Santa Cruz de Tenerife (März, April 186o). Die größten Exemplare

unserer Sammlung sind Ti/o" lang.

Vulgärname: Sitrdina (Spanien), Sardinha (Portugal).

Gatt. Engraulis Cuv.

232. Art. Engraulis eiicrasicliolus Lin.

Wir besitzen Exemplare dieser Art von Rilbao, Gibraltar und

Malaga (August 1864 bis April 1865).

Vulgärname: Boqueron, Anchova (Galizien, Andalusien),

Anchova, Enxova (Portugal).
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